
Ein neues Urteil des Staatsgerichtshofes.
Die -Rote Fahne** vom  7 Januar meldet:
Leipzig, den 6. Januar 1926. Wieder standen kommunisti­

sche Arbeiter aus Mecklenburg, dem  Lande der F e m e ­
m ö r d e r .  wegen Vorbereitung des Hochverrats, begangen 
im H erbst 19123. vor dem Staatsgerichtshof. Zwei führende 

sozialdemokratische Gewerkschaftler, der Vorsitzende des 
Leipziger Gewerkschaftskartelts Schilling und Gewerkschafts* 
redakteur Wiebold. saßen neben den Funktionären der herr­
schenden JGasse zu Qericht über die Arbeiter Peters. Paf- 
kow sky und Anders aus Neubrandenburg in Mecklenburg.

Der. Tatbestand ist folgender:
Peters, der seit nahezu xwei Jahren in Untersuchungshaft 

sitzt. Pafkowsky und Anders, die seit einem Jahre verhaftet 
sind, waren im  Jahre 1923 Kommunisten. Als solche (betei- 
Ugten sie sich an den Vorbereitungen zur Abwehr der schwer 
bewaffneten v ö l k i s c h e n  P u t s c h i s t e n  i n  M e c k ­
l e n b u r g .  Bei P eters wurden ein paar Sprengstoffpatronen 
und eine geringe Menge Sprengstoff gefunden. Anders soll 
hn Aufträge Pafkowskys Sprengstoffe vergraben und eiile 
Pistole im Besitz gehabt haben. Obwohl Pafkowsky wegen 
des Besitzes der Pistole bereits vom Schöff«*^erioht ver­
urteilt ist. wurde gegen ihn zum zweitenmal in dieser Sache 
onter den Jjöberen Gesichtpsunkten des Hochverrats“ ver­
handelt

Das Gericht am nestierte nur Anders und verhängte gegen 
P eters z w e i  J a h r e  Z u c h t h a u s ,  davon 1 Jahr 8 Mo­
nate verbüßt. gegen Pafkowsky 1 J a h r  v i e r  M o n a t e  
Gefängnis, davon 1 Jahr verbüßt, sowie» die üblichen Geld­
strafen.

Opfer der Zaakow-Justlz.
Sofia. 6. Januar. Der größte Kommunisten-Pro reß in d e r  

Stadt Schum en wurde am 28. Dezember beendet. Die Ge­
nossen Oermanow. Oeorgiew. Pentsohew. Penew. Jetschew 
nnd StoUow wurden zum Tode. 9 Qtmoum warden wm 
Irtc iH w JIrlw ii Kerker m i l«2 Genossen za IS Ms 1 Jahr 
Karker vernrteflt 324 von den Angeklagten wurden freige­
sprochen. nachdem sie im Kerker seit April 1925 saßen.. Den 
Preigesprochenen hat die Bevölkerung der S tadt einen feier­
lichen Empfang b ere ite t /

Nach der letzten offiziellen Statistik d er Polizeidirektion, 
deren Zahlen man kein Vertrauen schenken darf, sind in Bul- 
garien vom 1. Juli bis 30. Dezember 1925 folgende M ordtaten 
zu  verzeichnen: absichtliche M orde 129. -zufällige“ M orde 67. 
Verwundungen 167. „Selbstmorde“ 82. lebendig verbrannt 7. 
M orde verschiedener A rt 152. -gelaagrae am é  e m o r M e  
Earigranten and Illegale 93.** (R. F . v. 7. 1. 26.)

schlösse. Die Zusammenschlüsse werden sich ä u i die Mecha- 
nies and Metals National Bank, die Chatham u. Phenix Bank, 
die National Park Bank, die Chemical National Bank, die 
Central Union Trust Co. und die National Bank Trust Co. e r ­
strecken. Das Aktienkapital dieses Bank ent rast s  w ürde eine 
Höhe von 50 Millionen Dollars aufweisen und über Gesamt­
depositen von 1465 Millionen Dollars sowie über einen Ueber­
schuB und uo verteilte Gewinne von insgesamt 95 Millionen 
Dollars verfügen. Dadurch würde die National C ity Co.. die 
bisher mit rund 1 Milliarde Dollars fremden Geldern die 
kapitaistärkste Bank Amerikas darstellte, von diesem Platze 
verdrängt werden.

Dié Banken gehen so vor. daß sie sich vorerst paarweise 
zusammenschließen, um am Ende zu einem Riesentrust zu­
sammen zu stoßen. .Einige andere größere Banken werden 
sich d er Vereinigung noch anschließen. Dfe endgültige Ver­
schmelzung wird noch im Jahre 1426 perfekt werden.

Hinter dieser ganzen Bewegung steht erst eine der 
größten amerikanischen Großbanken die F irm a Dillon. Read 
u. Co.. die doch whrscfceinlicb das ganze krönen wird. Es 
wird da also ein Bankgigant Von unerhörter Kapitalkraft er­
stehen. Hinter diesem kommen dann 'die obengenannte Nati- 
nal City Co. und die Morgan-Bank. Diese 3 Kapitalgrößen 
werden nicht nur einen Riesenkomplex des amerikanischen 
Kapitals beherrschen, sondern auch eine gewaltige Macht in 
Europa ausüben.

Die Hauptmotive der Verschmelzung sollen die Steigerun­
gen d er Unkosten des Bankgeschäfts an  und für sich, sowie 
der Wunsch seht, den unnötigen W ettbew erb zu beseitigen 
und die Betriebsausgaben herabzunnndern. die d a s  neben­
einanderbestehen der hunderte Zweigstellen erforderte.

D er New Yorker Bankenzusammenschluß ist iür die euro­
päische W irtschaft von größter Bedeutung. Europa kommt 
in die M acht e i n e s  Herrn. Sind diese Banken es doöh zum 
größten Teil, die viele Milliarden Dollar in d e r europäischen 
Industrie haben. Die Staaten stecken vollständig in ihrer 
Zmszange. Die Eisenbahn-. Post-. Zoll- und Steuereinnahmen 
ganzer Staatengebilde sind ihnen verpfändet. Eine ganze An­
zahl europäischer Tabakmonopole w ird von ihnen ausgebeutet. 
Dasjenige Polens ging vor kurzem in Dil Ions Besitz über. Um 
die Uebernahme des französischen Tabakmonopols verhandelt 
er gegenwärtig.

Das amerikanische Finanzkapital schlägt in die paneuro- 
pCUscbe Wirtschaftsunion Bresche, bevor noch der Gedanke 
eine richtige Formation erhält. Und dabei fressen immer die 
Großen die Kleinen. '

Zweck und Ziel d e r Gründung des JRoten Frontkäm pfer- 
bundes“ und des ..Roten Jungsturmes“ ist es. die gefühls­
mäßig eingestellten revolutionären Proletarier durch A n­
passung an ihre rückständige kleinbürgerliche Ideologie über 
den W eg dieses -Sammelbeckens der revolutionären Prole­
tarier“  den konterrevolutionären Gewerkschaften and der 
Kommunistischen P artei zuzuführen. Obwohl es dieser ..revo­
lutionären“ Partei bis heute gelungen Ist. durch Abhaltung 
von Dutzenden roten Paraden und Uebungep jle r  roten Front* 
kämpfer. dieselben von der wirklichen r e v o l u t i o n ä r e n  Klassen­
organisation, d e r Allgemeinen A rbeiter-U nk^ abzuhalten. ge­
lingt ihnen auf d er anderen Seite die Treibjagd t u  den Orgesch- 
gewerkschaften doch nicht. Die ganzen Bestrebungen der 
KPD. m Bezug des RFB. sind in Halle zu-K0Mm fcrdßen Fiasko 
geworden, daß man. wie in den meisten größeren Städten, 
von einer offenen anttgewerkschaftlichen Stimmung reden 
kann. So wenig politisch geschult diese bei ledern prole- 
tarisfchen Aufstand aktiven Kräfte sein mögen: das eine haben 
sie erkann t daß d er größte Tefi flirer im Kampfe gefallenen 
und bestialisch ermordeten Klassengenossen d as  Opfer der 
kapitalserhaltenden Gewerkschaften und deren prominenten 
ru b re r, wie Noske. Severing und Hörsing. waren. A ber tro tz­
dem lassen diese P roletarier sich immer noch für gew erk­
schaftliche nnd KPD.-Komödien gebrauchen, wie es am  Sonn­
tag, den 20. Dezember, in den meisten S tädten Mitteldeutsch­
lands d e r Fall war. Sie konnten noch nicht verstehen dafi 
derartige ..revolutionäre“  Aktionen unshmig sind und 
konterrevolutionär wirken müssen. Obwohl die meisten 
sich selbst und ihrer Klasse gegenüber grundehrlich denken, 
entscheidet hier weniger die Erkenntnis, a ls  JrieinbÜTgeri'che 
Neigung und Glauben, so dafi sie trotz ihrér bitteren Er­
fahrungen sich noch nicht von d er Illusionspolitik d e r  KPD. 
trennen können.

Um so erfreulicher ist es. dafi sich in Halle zeigte, daß 
aHe Toten Paradem ärsche and die Erziehung zur militärischen 
Disziplin A re W irkungskraft vor d e r revolutionären Propa­
ganda der KAJ. und KAP. zu verlieren beginnen. Ais die 
Mannen des RFB. im Takte d e r  Militärkapelle stolzerbobenen 
Hauptes durch d ie Strafien Halles m arschierten und unzählige 
Schilder m it unzähligen illusionären Forderungen mit sich 
trogen, da kam en sie  auch an einem Trupp früherer Kame­
raden des ..Roten Jungsturms“ vorbei, welche durch inten­
sive agitatorische Arbeit der KAJ. z u  derselben gestoßen 
waren. Zuerst verdutzte Gesichter, dann entrüstetes Geschrei 
über die sogenannte Quertreiberei der KAJ. Dfe in S pd ier 
stehenden Spießer wurden auf die für die Demonstranten pein­
liche Situation aufmerksam, bis endlich ein Bonze herangeeilt 
kam, welcher die noch ln voller Jungsturm-JUniform d a­
stehenden Genossen aufforderte, sich fn den Zug zu scheren, 
worauf ihm von unseren Genossen die Antwort zuteil wurde, 
daß sie kein Interesse hätten, für die illusionären Forderungen 
d er KPD. zu demonstrieren.

Nur so weiter. Jugendgenossen! Zeigt den Mitgliedern 
des ..Roten Jungsturms“ und der KJV. die konterrevolutio­
näre Haltung ihrer Organisationen in Frage der Gewerk­
schaften und des bürgerlichen Parlamentarismus auf. E rklärt 
ihnen die Notwendigkeit der Stärkung der einzigen Klassen­
kampforganisation. der Allgemeinen Arbeiter-Union, zur Durch­
führung der proletarischen Revolution! Es beginnt auch im 
..Roten Jungsturm“ zu dämmern. Aktive Arbeit muß die der 
Militärspielerei überdrüssig werdenden Mitglieder des R. J. St. t 
für den revolutionären Klassenkampf gewinnen.

A Bcrtka — Earapa
Amerika gegea Iateraatioaale AVIrtschaftskonierenzeu.

W ie die -New York Evening Post“  berichtet, ha t der ameri- 
k ^ is c i^  Ha n d e l s m r erk lä r t  ̂ ß ^ r ^ e g e n  Jede

Solche Konferenzen würden nur zahHose Komplikationen mit 
sich bringen. W as die Möglichkeit von H a n d e l s r e p r e s -  
s  a  1 i e  n anbet rifft, so würde die Einführung solcher Maß­
nahmen die gänzficke Zerstörung der wirtschaltBchea  S truk­
tu r der W elt bedeuten. Die Regierung der Vereinigten Staa­
ten. so fügte er hinzu, würde sorgfältig alles vermeiden, was 
auch nur den Anschein von Reprassaiien gegen Nationen 
haben könnte, die beschuldigt würden.' übermäßige Preise für 
Rohmaterialien, besonders für Gummi und Kaffee, zu fordern.

Aus Berichten, die dem Präsidenten Coolidge zugingen, 
ist zu entnehmen, daß die allgemeine Geschäftslage am Ende 
dieses Jahres eine wachsende Prosperität im Jahre 1926 e r­
w arten läßt.

Der Generalpostmeister erklärte, daß die Geldpostan­
weisungen nacli Europa zu Weihnachten die bedeutendsten 
seit dem Kriege waren. Die Anweisungen nach Deutschland 
nahmen gegenüber dem Vorjahre um 43. die nach Polen um 
49 Prozent zu. _______

Di WeltlmiisfseMetnKl
Zwischen einer Anzahl der größten Kunstseidefabriken 

schweben Verhandlungen über einen Zusammenschluß. So z. 
B. zwischen den Vereinigten Glanzstoffwerken. der CurthaIds- 
Gesellschaft. der Snia. Viscosa u. a . Die führende italienische 
Fabrik hat ein Drittel ihres Kapitals an englische Fabriken ab­
getreten. Die bedeutendsten deutschen Firmen sowohl wie 
auch französische und englische sind wieder mit amerikani­
schen W erken verschwägert.

Die beiden zuerst genannten W erke haben die Errichtung 
einer großen Fabrik in Deutschland beschlossen. Fast alle 
europäischen Kunstseidefabriken an  erster Stelle die deut­
schen. haben zusammen mit amerikanischen Firm en unlängst 
in Amerika W erke e rr ich te t bzw. sich an  solchen beteiligt. 
Der Gedanke eines internationalen Zusammenschlusses liegt 
also nahe.

Obwohl die Kunstseide (als das billigere Produkt) nooh 
ein großes Feld vor sich hat. w ürde dieses wilde drauflos- 
grunden in kurzer Zeit za r Ueberproduktion führen. Dfese zu 
verhüten. Ist nötigenfalls einzuschränken und die Preise za 
-regeln“ , ist die Triebfeder der Konzentration des Kunstseide- 
kapitals _______ __ *

V erlängerung  d e s  IM  MBBoneo-Krecfits a a  d ie  
Sow jet-U nion .

i w  iii^ trh fi KredK an I M t a d  W  H  3 M o n te  ▼er- 
ttugert ■m I m  Die Verlängerung wird dam it begründet, dafi 
ein großer TeH der Liefenragstermine über die Ablaufsfrist 
des Kredites hinausging, so daß e r  nicht voll in Anspruch ge­
nommen werden konnte. SowjetJ?ußland hofft daß d ie deut­
sche Großfinanz nach 3 Monaten den Kredit nochmals um ein 
Viertellahr verlängert Also werden die rassischen Proletarier 
w eiter einen Teil ihrer Arbeitskraft dafür efnsetzen müsen. 
danrit die  deutschen Qrofcanken einen hübschen Profit ein­
stecken können.

Dtfgrad. 6. Januar. Wie die Blätter aus Saloniki melden.
h e r a h t « m e r j 5 5 h c *  mehr
S T  SM Personen verhaftet worden, darunter in der Haupt­
sache Angehörige der demokratischen Partei. Alle Verhafte­
ten werden sogleich nach den Aegäischen Inseln gebracht. 
Unter den Verhafteten befinden sich auch zahlreiche Frauen 
und fremde Staatsangehörige. Allen oppositionellen Politikern 
ist die Ausreise verboten worden: es wurde ihnen angedroht, 
daß jeder Fluchtversuch mit dem Tode bestraft w ü T d e .

------ P anga los h at d em Ve rtre ter-d e s  -Temps“ in Athen eine
Erklärung abgegeben, in der er sagte: -Die Außenpolitik
G r i e c h e n l a n d s  wird in keiner W eise geändert werden. 
Auch wir sind vom G e i s t  v o n  L o c a r n o  beseelt und hof­
fen. bald einen Garantiepakt der Mächte des Balkans fnach 
Englands Wunsch (!) unterzeichnen zu können, der die Er­
gänzung zu dem P akte von Locarno darstellen wird.“

Die deutschvölkische P resse  teilt diese Dinge mit Genug­
tuung mit. zumal General Pangalos auch die Auflösung der 
sozialistischen Gewerkschaften und die Beseitigung des Streik- 

• rechts beschlossen hat. ______ •

I D i r f s c h a f f  
* NM» Z m k m  «er EnrerMlMttlicM

Aus Königsberg wird berich te t daß die Zahl der Erwerbs­
losen im Stadtbezirk Königsberg vom 17. bis 29. Dezember 
von 9996 auf 11083 gestiegen i s t  b i Hamburg w ar In der 
vergangenen Woche eine Zunahme der Erwerbslosenziffer um 
2774 Personen au verzeichnen. Am 15. Dezember betrug die 
Zahl der unterstützten Erwerbslosen in Deutschland 1057 031. 
in  d er ersten Dezemberhälfte w ar eine Steigerung von 57 P ro ­
zent zu verzeichnen. Für die zw eite Dezemberhälfte rechnet 
man mit einer Steigerung von 12 bis 15 Prozent. Da die Zahl 
d er Hauptunterstützungsempfänger mir ungef**'- ein Drittel 
d e r  tatsächlich Arbeitslosen b e trä g t so muß gegenwärtig mit 
einer Erwerbslosigkeit von w eit über 3 Millionen gerechnet 
werden, also  jeder vierte industrielle Arbeiter ist gegenwärtig 
arbeitdos. Dabei darf man aber nicht vergessen daß die 
Zahl der Kurzarbeiter, die ebenso Not leiden wie die Erwerbs­
losen. gleichfalls in die Millionen geht.

Den deutschen Proleten wird e s  heute m it der tfunger- 
Deitsche dem onstriert daß der Privatbesitz an  den Produk­
tionsmitteln das schwerste Hemmnis für die Entfaltung der 
Produktivität and die W urzel aller Krisen and Stürm e i s t  
die das deutsche W irtschaftsleben schon seit Jahrea er­
schüttern.

Selbst dem dümmsten Proletarier ist es eine bekannte 
Tatsache, daß die Stenern, die ihm am Lohntage abgezogen 
werden, zur Erhaltung des S taates dienen.

D er S taat wiederum a ls  U eberbaa der kapitalistischen 
Gesellschaft zur Niederhaltung des Proletariats bezahlt nicht 
etw a seine Organe se lb s t

Ach nein, der Ounaiüknüppel, d e r a r f  den Proletarier 
n iedersaust das M ordwoikseag. m it d e a  rebellierende P ro ­
letarier erstochen an d  erschossen werden —  d as  alles m o l 
der P roletarier bezahlen. . . .

Die Mittel für die Erwerbslosenfürsorge, die grandiose Un­
terstützung d ie  d er S taa t den  E rwerbslosen zak ommen lä ß t 
muß selbstverständlich wi ederum  der Proletarier b en h len  
and w ird  ihm dies am  Lohntage abgewogen, s

Dies eben angeführte is t e ^ S e lb r tv e rs tfa d lic h k e ttm jd  
w em  wfr gezwungen sind, ans dam * zu befassen, so  geschieht 
/Ur « inan  n a  bestimmten Grimde.
* Oie kapitalistische Gesellschaft hü t  den Knochen, den  sie 
dea ans dem Ptoduktioosproaeß_ heransgesddeadg te n ^  Mn- 
w irft fftr ausreichend, am die Sklaven vor dem Rebellieren

^ D to ^ P f i t f e r t t iw e  sind t a n  S terben zu.viel und zum Le- 
ben a a  wenig: aber d a  d ie  M acht h* den Händen der Bour­
geoisie Hegt so  bezahlt sie aach  d iese Dettd e t o r t g e  m it d es  
Steaergeidem der In Arbeit stahciidffi Proleter i g

Die KPD.-Parolen and Anträge m tt Ihren Förderungen «■ 
«Ha demokratische Hnusetrepublik. Ihre Parlamente  and Ge­
werkschaften sa r  Beseitigung d es  Brwerbslosenelewk. e r ­
wecken Ukisiooen. die nickt s a  verwirklichen sind.

-------- Esu kommt darauf an . aicht j a i l w l i r i i n k i  Ahedm-
a o a p d a a i  an  erringen, sondern d as  JOassenbewuBtseia und 
SoHdaritttsgefüM des Proletariats an entwickeln, um den 
kompromißlosen Oassenkam pf gegen den s i ^  m it allen Ge­
waltmitteln vor dem U ntertan* wehrenden Kapitalismus auf-

O roO -D alll
Achtung! Bezirksführer!

Am Dienstag, den 12. Jannar, abends H s  Uhr, findet eine 
erw eiterte Sitzung der Berflner Zentrale bei König, Lange- 
Straße 54, sta tt (nicht Schule, Gipsstraße). Hierzu sind die 
Diskussionsredner und Referenten einzuladen.

Der Arbeits-Ausschuß.

A llgem eine A rbe ite r-U n ion  
K om m unistische A rb e ite r-P a r te i 

D o n n ers ta g , d en  14. J a n n a r  1926, 
nachmittags 2 Uhr:
Große öffentliche 

E rw erbsJoseo -V ersam m lung  •

N eoköün, Kindl-Brauerei, Hermannstraße. 
T h em a:

S te ig e n d es  E lend . —  W a s  is t zo  ta n ?

2. Unterbezirfc. Freitag, den 15. Januar 1926. abends I M  
Uhr. im Lokal dfchlschläger. Berlkhingenstraße 5. Mitglieder­
versammlung. R e f e r a t :  Die Eotwickhauc dfr Rcfldoa uad 
des Ootteaglaabeas. — Erscheinen aller Oenossen ist P flich t’

2. UnterhCKlrk (Wedflag). Freitag, den 15. Jannar 192* 
abends 7,30 Uhr. Mitgliederversammlung hn Lokal von Köba. 
Neue Hochstraße 28. — Erscheinen aller Genossen ist PfUcht

7. Uaterbaaflrk (Charta tfrnharg). Freitag, den 15. Januar 
1926. abends 7 3 )  U »  Mitgliederversammlung, bei Jakob. 
Qalvanistrafie 7. Vortrag: .M a Al l — ilalfiin des K a iK d r. 
Erscheinen aller Genossen ist P flich t

17. Unfa r t—k fc. Freitag, den 15. Jannar 1926. abends 7J 0  
Uhr. Mitgliederversammlung fiel Bartsch. Neue Bahahofetrale. 
Sympath iserende mitbringen. Referat über P h i  haaoaliMi

19. «ad 28. Ualiik a e lrh. Freitag, den 15. Januar 1925. 
abends 7.30 Uhr. Mitgliederversammlung la  Reinickendorf. Ecke 
Sommer- nnd Seebeckstraße. — Erscheinen eBer O r* v m f  
is t P flicht .

Januar 1926O TC hdrtiw rtm ri wOcbentHc*. — Z .  beghshm  
B esirki-O rganisationen der Partei and hn 
deL — Inserate w erdea nicht aafgenommen.

g w j w r d s :  B d  Besag aa ter Streifband darch die Poet: 
Halbmonatlich (Be hn Kopf der Zeitung angegebenen
Pretoe. Zählung Ua 5. b e ^ a n g s w e S T S f  i S S K S S
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befiehlt!
Beirienm* £  Herpendeln um die neue gegangen ist, niemals sich gegen die notwendigen Maß-
fe te tA ^ h  ».*« r Uf M «n n  ^  Republik soll nahmen wenden wird, die aus den innersten Tendenzen
ï i l f  „ a ^  s ”Retters kurzerhand been- des Kapitalismus entspringen, wird der Kampf des Prole-
digt werden. Darüber wird amtlich u. a. mitgeteilt: ‘

„ E r  ( H i n d e n b u r g )  m ü s s e  a b e r  n u n m e h r  dringend bit- 
B ^W eoulgoag  e in e  endgültige Klärung d a ­

r ü b e r  h e r b e i z u f ü h r e n ,  o b  e in e  k o n k r e t e  M ö g l i c h k e i t  z u r  

S c h a f f u n g ;  d e r  G r o ß e n  K o a l i t i o n  v o r l i e g t .  E i n e  w e i t e r e  V e r ­

z ö g e r u n g  d u r c h  d i e  W i e d e r a u f n a h m e  v o n  p r o g r a m m a t i s c h e n  

E r ö r t e r u n g e n  d e r  P a r t e i e n  e r s c h e in e  ih m  n ic h t  v e r t r e t b a r .

D e s h a l b  b i t t e  e r ,  b i s  spätestens Donnerstag vormittag ih m  

d a s  E r g e b n i s  d e r  z w i s c h e n p a r t e i l i c h e n  V e r h a n d l u n g e n  m i t -  
z u t e i l e n . “

So bietet der bürgerliche Parlamentarismus, an dem 
sich jeder „Volksgenosse“durch Abgabe eines Stimmzettels 
fflr irgendeine Partei beteiligen kann, ein Bild kläglichster 
Unentschlossenheit und Unterwürfigkeit. Die kleinbür-

W J I U  u c i iva iiiy i u n  r i u i c -
tariats gegen die kapitalistische Ausbeutung als ganzes 
dadurch nur zu verschieben versucht. Die Forderung
z. B.

„Durch em großzügiges Wirtschaftsabkommen mit 
SowjetruBland, das bei niedriger Preisbildung ein Absatz­
m arkt ist, «tem größten Teil der deutschen Arbeitermassen 
nützliche Lieferungs- und ArbeitsmögHchkeiten zu ver­
schaffen? .

wflrde dem bankrotten Kapitalismus die durch den ab­
geschlossenen russisch-deutschen Handelsvertrag bereits 
vorhandene Möglichkeit die Naturreichtümer RuBlands 
und die Arbeitskraft des russischen Proletaruts auszu­
beuten, nur noch erweitern. Deutschlands Kapitalistenunu umerwumgKeit Die kleinbür- ....... , ~  r*

gediehen Sozial Patrioten haben-noch nicht den ..M trtm rTs en am k«P*toBstischen Aufbau Rußlands genesen!
Verantwortung“ für die GroBe Koalition ganz aufgebracht. 
Sie lassen in den Reihen ihrer eigenen Anhänger erst da­
rüber abstimmen, wer für und gegen die Große Koalition 
ist, und der vielgewandte Scheidemann hat es bereits 
fertiggebracht, auf einer am 10. Januar in Kassel abgehal- 

-  teilen Bezirkskonferenz der SPD.-Funktienäre von 
Hessen-Kassel eine Entschließung fflr die Große Koalition 
durchzudrücken.

Gewiß haben sich noch große Bezirke gegen die 
Große Koalition erklärt wie z. B. Groß-Berlin, Sachsen, 
Ruhrgebiet, aber das Ultimatum Hindenburgs wird auch 
noch manches Wunder unter den augenblicklichen Geg­
nern der Großen Koalition bei der SPD. zustande brin­
gen. Wegen der Mindestforderungen läßt sich reden; nur 
„die große Notlage“ zwingt diese Sozialchauvinisten da­
zu, sie aus taktischen Gründen noch aufrecht zu erhalten. 
Das hat der preußische Ministerpräsident und Sozial­
demokrat Otto Braun, der seit Jahren die Regierung der 
Großen Koalition in Preußen leitet, richtig erkannt, wenn 
er laut „Vorwärts“ vom 12. 1. 26 erklärt:

»Von „Bedingungen“ und „Programmen“ hatte ich nach 
meinen Erfahrungen nichts. Verstehen (He Männer, die 
w ir ins Kabinétt entsenden, sich durchzusetzen, dann kön­
nen sie aller schöner Bedingungen und Programme ent- 
raten. Gelingt ihnen das nicht, dann nützen Ihnen anch 
alle Bedingungen uad Programm e nichts.“
Trotzdem also auch die SPD. sich klar darüber ist, 

daß bei dieser Wirtschaftskrise in Deutschland vielleicht 
als einzigster Ausweg der Artikel 48 der „Weimarer Ver­
fassung“ übrig bleibt, fällt es ihr schwer, dem Vollzugs­
ausschuß der besitzenden Klassen das erforderliche demo­
kratische Ansehen durch ihren Eintritt zu verleihen. Diese 
Krisenwelle hat zuviel Zündstoff erzeugt: Massentlas- 
sungen, Stillegungen, Lohnabbau, Kurzarbeit müssen 
selbst die unvergängliche Schafsgeduld des deutschen 
Proletariats zum Zerreißen bringen. Noeh gelingt es, die 
Erregung und Empörung großer Arbeitennassen abzu­
lenken durch die Propaganda für den „Volksentscheid“ 
für die Enteignung der in Jahrhunderten zusammenge­
raubten Reichtümer der abgesetzten fürstlichen Tyran­
nen. Gemeinsame Demonstrationen und Resolutionen der 
KPD. und Gewerkschaften in allen Städten und Betrie­
ben stärken dieses Manöver, das auch in den Kreisen des 
durch die Inflation enteigneten Mittelstandes großen An- 

. klang findet. Die nach der Novemberrevolution 1918 er­
forderliche restlose Beschlagnahme aller von den ent­
thronten Despoten zusammengerafften Reichtümer ist da­
mals wegen der Schwäche und Weichherzigkeit der Pro­
letarier Deutschlands unterlassen worden und kann auf 
dem Wege dés bürgerlichen Rechts (auf Privateigentum) 
rechtlich und politisch zugunsten der einstigen Despoten 
entschieden werden, trotzdem ür&er Todeskrise des Ka­
pitalismus Millionen von Proletariern hungern und hn 
Elend verrecken. '

Ebenso illusionär b t die von der KPD.-Fraktion im 
Reichstag eingebraehte Interpellation, die von der Regie­
rung der deutschen Kapitalsrepublik alle möglichen Maß­
nahmen zur Bekämpfung der Auswüchse des Rationali­
sierungsplanes der Unternehmer „erzwingen“ will. Ab- 
gesen davon. daB eine kapitalistische Regierung, deren 
Weg über die Leichen von Tausenden von Proletariern

Sieben Jahre nach dem Spartakusaufstand, sieben 
Jahre Erfahrungen im Klassenkrieg sollten eigentlich hin­
reichen, um allen denkenden Proletariern begreiflich zu 
machen, wo der Hebel zum Sturz des kapitalistischen 
Wirtschaftssystems anzusetzen ist. Während vor sieben 
Jahren das revolutionäre Berliner Proletariat fflr den 
Kampf lim seine "revölüßönären Räte verblutete, liegen 
heute großen Massen der Arbeiterklasse Deutschlands 
betrogen und enttäuscht von dem „Wiederaufbau“ des 
fluchwürdigen Profitsystems auf der Straße, ohne mit

K om m unistische A rb e ite r -  P a r te i  
O rteg rupp e  G roß-B erlin .

Freitag. 4cm 11. Jannar m§
S aa lb au  F ried richshain , ab e n d s  ^ 8  U h r:

V ^ ^ ^ m & lä S S S S ä S i
Dem Gedächtnis Karl Liebknechts, Rosa Luxem­
burgs und vieler tausend anderer Revolutions­

opfer gewidmet
A lfred B e ie rle  spricht: D ie G esch ich te  v o n  den  
s ieb en  G ehenk ten  von L e o  n id  A n d r e j e w  

O r g e l k o n z e r t  u n d  A n s p r a c h e .
Eintrittspreis im Vorverkauf 1 M k. Karten 

bei allen Berliner Funktionären und Zeitungs- 
Obleuten der KAP„ sowie in der Buchhandlung 

für Arbeiter-Literatur, Berlin 0 17, 
Warschauer Straße 49, zu haben

G en o ssen ! S o rg t fü r M assenbesuch !

klarer Erkenntnis ihrer Klassenlage daran zu gehen, sich 
von ihrem Todfeind, der bürgerlichen Gesellschaft, zu 
befreien. Die Losung lautet: R ü s t e n !  Der Zusammen­
schluß in den Betrieben und Arbeitsnachweisen in Kampf­
organisationen mit selbstgewählten Führern, die jeder­
zeit in der Hand der Proletarier sind und von diesen 
überwacht werden, ist der erste Anfang für die notwen­
dige e ise rn e  p ro le ta risch e  K lassenfron t gegen die ver­
einigte Front der Kapitalisten mit ihren Ifakenkreuzlera, 
Gewerkschaftsbeamten und Söldnern. S ch m ied et Euch 
d ie se  rev o lu tio n ären  W affen, P ro le ta rie r!  D ie  K o a m u - 
nls tische A rb e ite r-P a r te i nnd d ie  A llgem eine A ite i te r -  
U n ioa ra te n  E uch  d azn  aa f!

Hossal - der Weg m a  Indien
Ein Kernproblem der WeHpoütik.

n .
Es läßt sich heute wohl schon mit einiger Sicherheit Vor­

aussagen, daß die Türkei in den sauren Apfel beißen wfnt. 
Einer Macht alleine w ürde sich die Türkei nie fügen; auch 
schwerlich England und Frankreich gemeinsam n ich t Hinter 
beiden s te h t aber der Völkerbund. Darin spiegelt sich die in­
ternationale Konzentration des Kapitals wieder, daß diese Eng­
land seinen W eg nach Indien, seine Lebensader retten  half.

Das w ar nicht immer so. Frankreich hat selbst während 
des W eltkrieges, als für es alles auf dem Spiele stand, ̂ England 
auch gegen größere Versprechungen nicht solch große Konzes­
sionen gemacht, oder, sagen wir noch deutlicher, ihm nicht solch 
große Dienste geleistet. England w ar im Versprechen aber 
immer großzügig; jetzt hat es.w ieder in einem seiner traditio­
nellen „unblutigen“ Kriege einen seiner größten Siege er- 
r—gen. ~ <•-•■

Die

14. Januar 192«,
nachmittags 2 Uhrr 
GroBe öffentliche 

Erwerbstoeen-Versammlong 
Nenköüa, Kindl-Brauerei, Hermannstraße. 

Thema: L
-  Was ist zn tmm?

Veröffentlichung der Geheimakten des russischen 
Außenministeriums aus der Kriegszeit durch die Bolschewisten 

rhaben gezeigt, daß der S treit um die „ottomanische Erbschaft“ 
die Entente schon 1915/16 gefährdete. Mindestens w äre da­
mals ein glänzender Friedensschluß fflr die Mittelmächte möglich 
gewesen — w äre Militarismus nicht’ein blindwütiger kurzsich­
tiger Apparat, der die Bewegung mnt Ausdehnung als Leberts-' 
element ebenso nötig h a t  als seine Plattform, der Kapitalismus.

Durch ein Geheimabkommen (Sykes-Picot) vom Februar 
1916 zwischen England und Frankreich erhielt letzteres Syrien, 
CiUcien, Nordmesopot hamien einschließlich des Mossulgebletes. 
Nichtsdestoweniger besetzte England sofort mit Kriegsende 
Syrien und das Mossulgebiet, weil Frankreich unfähig war, sich 
zu wehren..- Das bolschewistische Rußland, die Unruhen In 
Deutschland, in Frankreich, ja auch d |e  großen Streiks in Eng­
land und die nationalen Selbstständigkeitsbestrebungen der asia­
tischen Völker w aren die Ursache, daß England 1920 in San 
Remo einen Teil des Frankreich 1916 vertraglich Zugestande­
nen, Syrien, ihm wieder zurdekgab, aber nur unter der Be­
dingung, daß Frankreich aui die besten syrischen LandesteHe 
(Palästina und Transjordanien) und das Mossulgebiet ver­
zichtete. ■ •

Alle die Kriege und Aufstände in Vorderasien in der Nach­
kriegszeit sind von England angecettelt um den Keil, das fran­
zösische Syrien, der in sein Gebiet hineinragt zu beseitigen, 
bzw. Frankreich den Besitz zu verleiden. Nicht nur die fran­
zösische P resse  hat dies nachgewiesen. „Zuerst In Syrien Un* 
ruhe stiften, dam) aber zu deren Unterdrückung Frankreich 
Beistand versprechen, damit es auch seinerseits in der Mossul-' 
frage den englischen Standpunkt unterstütze, das ist die Politik 
Ameris“ , schrieb kürzlich die englische „Daily News“.

Sogar der offizielle Bericht Englands über einen Vertrag 
mit Frankreich, der die „ N i c h t e i n m i s c h u n g  in die gegen­
seitigen Angelegenheiten, dafür g e g e n s e i t i g e  U n t e r ­
stützung beschloß, läßt Rückschlüsse auf dfe englische Politik 
gegen seine Verbündeten zu. Der englische offizielle Bericht 
besagt: „Nunmehr dürfen die (syrischen) Aufständischen nicht 
mehr in Palästina Zuflucht finden.“ Diesem Satz hat die JDally 
News“ mit vollem Recht hinzugefflgt: „das heißt also, dafi 
sie wirklich bis jetzt in Palästina Zuflucht fanden, dafi aach 
England m ittelbar die Aufständischen unterstützte!“  Nichts an­
deres wfll auch der „Tlmes“-Berieht besagen: „Der (englische) 
Oberkommissar Palästinas, Lord Plu'mer, hat schon den Be­
lagerungszustand in <den (syrischen, d. h. französischen) Grenz­
gebieten erklärt. Außerdem hat die englische Regierung dem 
miHtä raschen Oberbefehlshaber T  rans Jordaniens, befohlen; das 
Vorrücken der Drusen zu hindern.“

Die englische PoHtik läuft d a  hinaus, ganz Vorderasien 
einer gemeinsamen Verwaltung zu unterstellen und unter einen 
gemeinsamen militärischen Schutz. Die wirtschaftliche Berau­
bung und politische Unterdrückung nnter dem Schutz des allein 
„recbtsprechenden“ „Völkerbundes“, unter englischer Vorherr­
schaft, das ist Englands politisches Ziel. Die Existenz des 
europäischen Kapitalismus hängt davon ab , dafi es Asiens Ent­
wicklung nur soweit zu läß t daß es Ihm seine Wferen «hkanft, 
nicht aber so  wert, daß es ihm Konkurrenz macht D er eiserne 
ZWang, aber auch Maschinen an d  überflüssige Techniker n r r*» 
den Kolonien abzusetzen, w ird  die V erträge d er Lächerlichkeit 
verfallen lassen, w ie England hn O rien t w ie  der KapttaUamns 
überhaupt «eine V erträge atetU w r  als einen Peteeo W e r  
betrachtete.

Preis 15 Pf.



Der ,,Völkerbund“, die Organisation der herrschenden euro­
päischen Kapitalisten, bat in Asien abo „Frieden“ gestiftet. 
England hat die Grenze Indiens nach Afrika, in die Mittelland­
see vorgeschoben, bis nach Malta. Das ganze „englische“ 
Asien ist eine Kette, ein Konglomerat, ein Hexenkessel von 
Mandaten und Scheinkönigreichen, Sultanaten und Zwerg­
staaten, ein schwankender wankender Bau. Der „europäische 
frieden“, die Milderung der Gegensätze E n g la n d -Frankreich- 
Rußland hat den Gegensatz England-Amerika verschärft. 
Vorderasien überzieht Europa mit seinem Erdöldnnst.

Mit dem Völkerbondsfrieden ist noch nicht der Konkurrenz­
kampf aus der Welt geschafft Mossul und Locarno sind nur 
Anfänge von kommenden Dingen. Das europäische Proletariat 
mag sioh noch etae Zeit danieder halten lassen. Der eiserne 
Zwang des Kapitalismus, sich Absatzgebiete für seine Waren 
zu schaffen, der Konkurrenzkampf Europa-Amerika wird mehr 
von Mm verlangen. Die wirtschaftliche Verselbständigung 
gerade Asiens wird dazu beitragen. Der Zweifrontenkrieg des 
europäischen Kapitalismus wird das Proletariat zwingen, als 
dritter, als gefährlichster Feind seinem Bedränger zu Leibe zu 
ziehen. Dann wird Mossul die Achillesferse sein, an der das 
englische Imperium tötlich verwundet zu Fall kommen muß. 
Der Benzintank von Mossul wird In Europa zur Explosion

kommen. * \ *
Ein SoMußartikel über die ökonomische Bedeutung Mossuls 

für den Weltkapltalismus folgt.

C o l i f f s c h e  { R u n d s c h a u  
M  ta SMc MdI r u n u W tn

Die politische Abteilung der Landes-KriminalpoHzei hat am 
II . Januar an allen Anschlagsäulen Berlins und !andere!r Groß­
städte Plakate kleben lassen, in denen sie 6000 Mark Beloh­
nung denen verspricht, -  Jetzt nach beinahe S J a h r e n - d i e  
die 14 völkischen Mordbanditen, die flüchtig lin d , alles Mit­
glieder der Schwarzen Reichswehr, ihr ermitteln hi.ft Da­
durch werden sich diese gerissenen Putschisten nicht ab- 
schrecken lassen, denn so leicht kann ihnen jetzt nicht mehr 
der Prozeß gemacht werden.

Uebrlgens soll sich in Berlin nach einer Meldung eines 
. Berliner Abendblattes ein sogenannter Sportverein Wympla 

befinden, von einem Oberst Luck geleitet, dessen 6000 Mit­
glieder in Wirklichkeit ein in K o m p a g n i e n  und Zuge eingeteiites 
Regiment mit Gewehren bilden. Auf ..sorgfaltge Ausbildung 
aller Mitglieder wird großer W ert gelegt.

Aufdeckung fünf neuer Fememorde.
Ein Berliner Abendblatt berichtet mit allen Einzelheiten 

einen der Berliner Polizei vor kurzer Zeit t*kanntKewordcnen 
neuen Fememord, dem ein Unteroffizier Schöbs zum Opfer 
gefallen ist. der Mitglied der Schwarzen Reichswehr war.

Dasselbe B latt teilt mit. daß die Polizei be t Nachgrabungen 
nach der Leiche des ermordeten Wachtmeisters G egner im 
Döberltzer Gelände die Leichen von vier Unbekannten ausge­
graben hat. die offenbar ebenfalls von der Feme der schwarzen 
Reichswehr ermordet worden sind.

ju n io re  mr murcsscn
Von „besonderer Seite“ wird der „Voss. Ztg.“ zu dem 

gleiohen Kapitel geschrieben: _  , _
Haarsträubend sind die Verhältnisse in 

Dem Herzog Ernst von Coburg-Gotha sind un Jahre 1866 die 
durch Preußen als kurhessischer Besitz e r tö te te n  schmal- 
kahüschen Wälder wohl der wertvollste Forstbes.tz hi 
Deutschland, für seine dem preußischen König geleistete Waf­
fenhilfe geschenkt worden.- Woher der preußische König den 
Rechtstitel genommen hat. ohne Genehmigung des Landtags 
diesen Besitz zu verschenken, bleibt unklar. Der «erzog  
hatte bei der Schenkung die Verpflichtung übernommen, sein 
Land -wegen der Kriegsleiden zu entschädigen, hat aber dtese

D a s  « e s d z  « e s  L e b e n s
Von J a c k  L o n d o n .

Jack London, der leider zu früh verstorbene 
amerikanische Schriftsteller und Sozialist, u. a. 
Verfasser des Romans JN e  eiserne Ferse .  war 
nacheinander Textilarbeiter, Seemann. Austern­
fischer. Zeitungsverkänfer. Tramp (Landstreicher). 
Pferdeknecht und Goldgräber und schrieb für die 
Arbeiterklasse der ganzen W elt In der nach­
stehenden Kurzgeschichte zeigt *  sich als mrtster- 
hafter Schilderer von Land nnd Leute Alaskas, die 
er aas eigener Anschauung von seinem Aufenthalt 
in Kfrm#*» zurzeit des Goldfiebers kennengelernt 
hatte.

P l a u e n  I. V o g t l .  
O rtsgruppe d er AAU. und KAP.

Sonntag« den 17. Januar 1926. 
vormittags I()K Uhr:

OüMICM! MmlUNl
Im Rest. B ö r s e ,  U ntere  E ndestraße. 

Them a:
Die wirtschaftliche und politische Lage -  

die Notwendigkeit der AAU. und KAP.

zu arm sein soll, um uns unsere Reparationen zu bezahlen nnd 
sogar dte Dawes-Zahtangen ffir zn schwer findet, Hunderte von 
MUBonen Goldmark übrig hat, um die Hohenzollern und die 
Fflrstcben zn entschädigen . . .  Der ungarische Fälscherskandal 
zeigt, wozu diese Gelder verwenctet werden sollten. Es be­
steht ein gemeinsamer Plan zur W iederherstellung der Mo­
narchie in Ungarn. Bayern und Preußen, mit einem Plan der 
Aufteilung Oesterreichs, unter Bayern und Ungarn; wenn das

wahrhaft befrem dend. daB die D em .k r.ae .
die sich republikanisch nennt, soviel Entgegenkommen . zeigt, 
als es sich um den Schutz der Hohenzoflermnteresseni und die 
Lieferung von Mitteln an  die Organisation handelt, die offen 
an der Zerschlagung der Republik arbeiten . . .

Die französische Bourgeoisie, der infolge der Frank-In­
flation selbst das Messer an der Kehle sitzt, will sich diese 
Gelegenheit zur „Sanierung“ auch nicht entgehen lassen. Da­
her das Alarmschlagen gegen die Fürstenraüber.

Verpflichtung mit einem Bruchteil des W ertes des Geschenkes 
ab g e se h en . Jefzt shid diese W älder dem englischen Prinzen 
zugefallen, d er der Rechtsnachfolger des Herzogs von Co­
burg-Gotha ist.

Dem Zustande des formalen Rechts und sachlichen Un­
rechts setzt die Abfindung in M eddenburg-Stretitz die Krone 
auf. D ort sind es riesige Summen, d ie sich die Erben des 
letzten, durch Selbstmord geendeten Fürsten angeeignet 
haben. Die Prinzessin Danilo von Montenegro, die Schwester 
des letzten Fürsten, ha t etwa 8 Millionen M ark davongetra­
gen. droht aber noch mH neuen Prozessen. Es möchte in die­
sem Falle d ie  Frage berechtigt sein ob auch wohl ihr ver­
storbener Gemahl, d e r Prinz Danilo. von seinen serbischen 
Stammesbrüdern in gleich generöser W eise abgefunden w or­
den ist. a ls sie das montenegrinische Königreich und seine 
dortigen Einkünfte in ihren Besitz brachten.

Geradezu grotesk aber ist es. daß heute dem Lande Meck- 
lenburg-Strditz ein neuer Prozeß angekündigt ist. in dem die 
Erben des letzten Fürsten die Veruflfchtaag. eiae lährllche 
Apanage von Ie 20 0M Mark den friteerea Mätressen des vor­
letzten GroBberzogs za zahtea. auf daa Land abzawälzen be­
absichtigen. Inwiefern die Akte, die zu dieser Verpflichtung 
geführt haben, als Regierungsakte zu bezeichnen sind, b le ftt 
dem Fernstehenden unerfindlich. (Voss. Ztg.)

Unerfindlioh Ist in Deutschland leider, gar nichts mehr. 
Nachdem das deutsche Volk bei seiner Revolution so  nach­
sichtig gegen die ..Landesväter“ and  ihre Sippe w ar. ist es 
begreiflich, wenn sie immer unverschämter werden. (Vorw., 
9. 1. 26.)

Das stimmt. Die Verbrechermanieren der Gottesgnaden- 
männer, nicht nur für sich, sondern auch für ihre Hurerr die 
Steuern der Republik zu annektieren, übersteigt alles, üeber- 
troffen wird die Chose nur noch durch die Frechheit des 
„Vorwärts“ in der Einschätzung der Gedankenlosigkeit der 
Proletarier. Das e rs te  Urteil gegen die Republik Mecklen­
burg für den abgehalfterten Großherzog, auf das sich die Ge­
richte und die Fürsten heute stützen, wurde erfochten von 
dem Justizminister der deutschen „Arbeiterregierang“. dem 
S o z i a l d e m o k r a t e n  H e i n e “.

Dn Charakterbild 
«er ieatsdien Dcmokrattsdien Republik

Fürstengelder als Kampllonds gegen die Republik.
Der „Temps“. das Organ des französischen Außenamtes, 

schreibt in einem Leitartikel u. a.: „Angesichts der W irtschafts­
krise, die d as Reich durchbebt, die große Zahl der Arbeitslosen, 
denen der Staat keine genügende Unterstützung geben kann, 
angesichts des vollständigen Ruins der Mittelschichten durch 
die Nachkriegspolitik, die in Deutschland ausschließlich von den 
Interessen d er Nationalisten und Reaktionären beeinflußt war. 
bekommen die Forderungen der ehemaligen Herrscherfamilien 
einen niederträchtigen Charakter und sie müßten genügen, um 
denjenigen, die gegen die Republik und für die Wiederein­
setzung der Hohenzollern arbeiten, jeden Einfluß zu nehmen.

Die ungeheuren Entschädigungen, die man sich anschickt, 
den ehemaligen Fürstenhäusern zu bewilligen, zeigt auch den 
W ert und die Aufrichtigkeit des republikanischen Geistes, der 
das neue Deutschland angeblich beseelen soll. Sieben Jahre 
nach der Revolution muß man feststellen, daß die Hohenzollern 
nicht nar nicht bestraft warden, sondern daß Deutschland, das

riM kncr Durcheinander
Sinowjew. das Haupt der Komintern, zeigt seine w ahre 

Fratze Auf dem eben beendeten 14. russischen P arteitag  wo 
er Rechenschaft ablegen sollte ü b e r d ie  Entwicklung der 
Sektionen“, konnte er die Gärung und beginnende Feindschaft 
in denselben gegen die Komintern nicht länger v « sch w e« en . 
Zu offenkundig ist der Zwiespalt besonders *n der italienischen, 
polnischen und deutschen Sektion zwischen den verschieden«! 
„Richtungen“ . Das alles trat ein nach Beendigung d er sebeto- 
revoiudonären Situation der Währungszusammenbrüche. die 
Hand in Hand gingen mit dem Höhepunkt der politischen Macht 
der Sozialdemokratie. Durch die Stabilisierung der Währungen 
stand die halbreformistische Komintern vor der A lternative: 
Zurück zu den Reformisten oder Entwicklung zum revolutio­
nären Klassenkampf. Von der Masse, die die Zusammenhänge 
nicht durchschaut und im ganzen nur von sehr sinnfälligen und 
mehr auf die Gefühle als auf den Verstand wirkenden Erschei­
nungen beeinflußt wird, wird diese Frage beantw ortet (das ist 
der Sinn des historischen Materialismus) nach der objekiven 
Grundlage der Gegenwart, die ökonomisch, gesellschaftlich und 
politisch ein zusammengehöriges in Wechselbeziehungen zu 
einander stehendes Ganzes bildet. T ritt • in dieser Grundlage 
keine Veränderung ein. so verändert sich auch nicht die Auf­
fassung. die Ideologie der Masse. Der Einzelne kann ideolo­
gisch seiner Zeit vorauseilen, die Masse w ird es nioht tun.

Nachdem die Führer der Komintern während der Inflations­
periode geglaubt hatten, die Weltrevolution mit Hilfe der leni­
nistischen Rezepte des ..Ergreifens der Kettenglieder“, der 
.Zwischenwellentheorie*, den „Anknüpfmethoden“  und der 
„Entlarvungstaktik“  forcieren zu können, stehen sie nunmehr 
vor den Scherben ihrer leninistischen Politik und müßten enc- 
lich beginnen, sich über die grundlegenden Fragen klar zu 
werden. Diese sind nur dann richtig zu lösen, wenn eine be­
stimmte Erfahrung zu Grunde gelegt und von vornherein alle 
Dogmen und Gefühlsduseleien beiseite bleiben. Für die prole­
tarische Revolution in Deutschland lautet die Frage aller 
Fragen: Wodurch wird sich die Burgfriedensideologie der deut­
schen Arbeiterklasse in die revolutionäre Ideologie verwandeln 
lassen? Dazu stammelt nun das erleuchtete flaupt der Ko­
mintern folgendes „kkenragout“ nach dem wörtlichen Bericht 
der „Roten Fahne“ vom 6. Januar:

„Grundfalsch ist die unter einigen Kommunisten -be­
stellende Auffassung, die kommunistische Bewegung könne 
sich nur zu Zeiten verschärfter Industriekrisen, von 
Arbeitslosigkeit usw. entfalten. Das russische Beispiel 
beweist, daß zur unmittelbaren revolutionären Situation 
zw ar das Zusammentreffen m ehrerer Momente, darunter 
nicht zuletzt die Verzweiflung der Arbeitermassen infolge 
der Krise und der Armut, gehört, daß aber der allgeroeine 
Aufschwung der Arbeiterbewegung, in dessen Umlauf neue 
komplizierende Momente, die später zum Umschlagen der 
ökonomischen Arbeiterbewegung in die unmittelbar revo­
lutionäre führen entstehen, keineswegs eine unbedingte 
Finanz- und Industriekrise voraussetzt. Gerade zu Zeiten 
d e r P rosperität fühlt sich die Arbeiterschaft stärker, unter­
nimmt erfolgreiche Streikkämpfe, während oft die große 
Arbeitslosigkeit, unter den gleichen oder übrigen Bedin­
gungen den Kampfwillen abstumpft.

Unrichtig ist dje Auffassung, daß die Stabilisierung des 
Kapitalismus unvermeidlich zur Erstarkung des Reformis-

„  begierig. ' Obwohl er schon 
hatte, waren seine Ohren doch 

Geräusch drang zu der In- 
Stirn glimmte, aber 

W eh bückte. Aba! Das war

Der alte 
längst das 
noch scharf, 
telligenz, die
$ £ £ & £  ém afe acfcrflSer Stimme die Hunde ausschalt, 
während sie «te I *  and je h teg.^-da» sie ^ h e jm p a m e n  
ließen. Hit i —  Irr ha w ar dte Tochter seiner Tochter.aber 
sie war za «ehr in Aa^ r arh genommen, um einen Gedanken 
an ihren aftenachvach«» Großvater za verschwenden, der 
allein einsam uad luMte* dort im  Schnee saß.

Das i mutte abgebrochen werdea. Der weite Weg 
wartete, und der karze Tag zögerte rieht. Das Leben rief sie.
Ä  ^ d h W c I t t .  * e  " ‘e «  der Tod* Und

er ^ dS d £ £  einen Augenblick
Schrecken ein.
ü b e r  den kletaen-Haatea trockenen Holzes neben ihm hm- und

herfAb er sich vu gs wiser r t hattc. da»
kehrte *eine Hand ia den Schutz aetnes räudigen Pelzes zu-

frorener Felle sagte ihm. da» die Efchhiate vom Zelt des 
Häuptlings heruntergeboit war** nad nun in tragbare Form 
gepufft und gepreßt w ard « . Der H äu^ing  w w ^ n  Sohn 
stark und kraftvoll, der beate Ma n a d e t  Stannn« und ein 
mächtiger Jäger. Während die Weiber sich mit dem La*er- 
gepäck abplagten. erscholl seine Stfaww. die»sie ihrer Lang­
samkeit wegen ausschalt. Der alte K o s k o o s h  spitzte die Ohren 
Es war das letzte M al daß er dte Sttome hören sollte Jetz 
fiel Geehows Zelt! Und Taskens! Sieben, «ch*. neun, jetzt 
konnte nur noch das des Schamanen stehen. So! Jetzt arbei­
teten sie daran. Er konnte den Schamanen b r a m m e n  horen, 
während er es auf den Schlitten aufstapelte. Ein Kind wimmerte, 
und eine Frau beruhigte es mit sanften, klagenden Kehllauten. 
Die kleine Kootee, dachte der alte Mann, ein unruhiges Kind 
und nicht sehr kräftig. Es starb vielleicht bald, dann brannten 
sie ein Loch in. die gefrorene Tundra und häuften Steine 
darüber, um die VielftäBe fortzuhalten. Nun Ja, was machte 
das? Wenige Jahre bestenfalls, und ebensooft ein leerer Magen

wie ein voller. Und zuletzt w artete der Tod, der immer hung­
rige, der hungrigste von allen. ,

W as w ar das? Oh, die Männer schirrten die Schlitten an 
und zogen die Leinen fest. E rlausch te , er. der nie tnehr lau­
schen sollte. Die Peitschenhiebe sausten  und schnitten in die 
Hunde.

Horch, wie sie heulten! W ie sie die Arbeit und die Reise 
haßten! Je tz t zogen sie an! Schlitten auf Schlitten schwankte 
langsam in das Schweigen hinaus. Sie w aren fort. W aren 
aus seinem Leben geglitten, und er sah aHein der letzten bitte­
ren Stunde ins Angesicht Nein. Der Schnee knirschte unter 
einem Mokassin. Ein Mann stand neben ihm, und eine Hand 
legte sich welch auf sein Haupt. Sein Sohn w ar gut, , daß er 
dies t a t  E r erinnerte sich anderer alter Männer, deren Söhne 
nicht geblieben w aren, als der Stamm fortgezogen w ar. Aber 
sein Sohn w ar geblieben. Seine Gedanken verloren sich In 
der Vergangenheit, bis die Stimme des jungen Mannes ihn zu­
rückrief.

„Geht es dir gu t?“  fragte er.
Und der alte Mann antwortete: J E s  geht mif* gut.
„Es liegt Holz neben dir,“ fuhr d er Jüngere f o r t - u n d  das

Feuer brennt hell. Der Morgen Ist trübe, und die Kälte hat
nachgelassen. Es w ird  gleich schneien. Gerade jetzt fängt
CS ä n,**  ̂t *

„Ja, es schneit schon.“
Her Stamm hat Elle; die Lasten sind schwer und ihre 

Leiber flach aus Mangel an Nahrung. D er W eg Ist w e it und 
sie reisen schneit Ich gehe je tz t  Ist es gut?“

„Ja, es ist gut. Ich bin wie das letzte Blatt des Jahres. 
das noch lose am  Stam m e hängt. Der erste Windhauch, und 
Ich lalle. Meine Stimme ist wie die eines alten W eibes ge­
worden. Meine Augen zeigen den Füßen nicht mehr den Weg. 
und meine Füße sind schwer, und ich bin müde. Es Ist gut.“ 
___ Er neigte ergeben das H aupt bis der letzte Laut des knir­
schenden Schnees erstorben w ar. und er wußte, daß er seinen 
Sohn nicht mehr zurückrufen konnte. Dann tastete seine Hand 
schnell nach dem Holze. Das w ar das einzige, das noch 
zwischen ihm und der Ewigkeit stand, d ie über ihn herein- 
brach. Zu guter Letzt w ar sein Leben nach einer Handvoll 
Schelte zu messen. Eines nach dem ändern würde verschwin­
den. um das Feuer zu nähern, und Schritt für Schritt würde 
sich der Tod an ihn heranschleichen. W enn der letzte Scheit 
seine W ärme abgegeben hatte, würde die Kälte ihre Kräfte 
sammeln. Zuerst würden die Füße nachgeben dann die Hände; 
und langsam würde die S tarre der Glieder auf den Leib über­
gehen. Sein Haupt würde auf die Knie fallen, und er würde 
Ruhe haben. Das w a r  ganz leicht. Alle Menschen mußten 
sterben.

E r beklagte sich nicht. Das w ar das Gesetz des Lebens, 
und es w ar recht so. Dicht an der Erde w ar e r geboren, dicht 
an der Erde hatte e r  gelebt, und Ihr Gesetz w ar ihm daher nicht 
neu. Es w ar dys Gesetz allen Fleisches. Die Natur w ar nicht 
gütig gegen das Fleisch. Sie hatte kein Verständnis für das 
greifbare Ding, das man Individuum nannte, sie interessierte 
sich nur für die A r t  die Rasse. Dies w ar die tiefste Abstrak­
tion. der der barbarische Geist des alten Koskoosh fähig war.

aber sie hatte auch er mit festem Griff gepackt. In allem Le­
bendigen sah er Beispiele dafür. Das Steigen des Pflanzen- 
saftes. die aufbrechende Grüne der Weidenknospe, der Fall des 
gelben Laubes — schon darin lag alles. Aber eine Aufgabe 
stellte <fie Natur. Löste es sie nicht, so starb  es. Löste es sie. 
— gleichviel — es starb dennoch. D er Natur w ar es gleich­
gültig: Es w aren Unzählige, die gehorchten, und nur der Gehor­
sam. nicht der Gehorchende, lebte und lebte ewig. Koskooshs 
Stamm w ar sehr alt. Die alten Männer, die e r  als Knabe 
gekannt, hatten alte Männer vor ihnen gekannt. So w ar es 
also wahr, daß der Stamm lebte, daß e r  für den Gehorsam all 
seiner Glieder, deren Gräber unbekannt waren, bis in die ver­
gessene Vorzeit einstand. -Sie zählten nicht: sie waren Epi­
soden. Sie w aren entschwunden, wie die Wolken an einem 
Sommerhimmel. Auch er w ar eine Episode und würde ver­
schwinden. Die Natur kümmerte sich nicht darum. Sie stellte 
dem Leben nur eine Aufgabe, gab nur ein Gesetz. Sich fort­
zupflanzen war dte Aafgabe des Lebens, sein Gesetz war der 
Tod. D ne Jungfrau w ar schön anzusehen, stark und mit vollen 
Brüsten, den Frühling in ihrem Gange und Licht in ihren Augen. 
Aber ihre Aufgabe lag noch vor ihr. Das Licht in ihreh Augen 
w urde noch heller, ihr Schritt schneller, sie w ar den jungen 
Männern gegenüber bald keck, bald furchtsam, und teilte ihnen 
ihre eigene Unruhe mit. Und immer schöner und schöner 
wurde sie, bis irgendein Jäger, der sich nicht länger halten 
konnte, sie in sein Zelt nahm, wo sie ihm sein Essen bereitete, 
für ihn arbeitete und die Mutter seiner Kinder wurd%. -Und 
wenn ihre Nachkommenschaft kam, verlor sie ihr gutes Aus­
sehen. Ihre Glieder wurden langsam und träge, ihre Augen 
stumpf und trübe, und nur die kleinen Kinder freuten sich noch 
an der runzligen W ange der alten Squaw am Lagerfeuer. Ihre 
Aufgabe w ar gelöst. Nur eine kurze Weile, und bei der ersten 
Hungersnot, beim ersten langen Marsch wurde sie zurückge­
lassen, wie es ihm geschehen war, mit einem Häufchen Reisig 
im Schnee. So w ar das Gesetz. —-  .

Er legte behutsam einen Scheit in das Feuer und gab sich 
wieder seinen Betrachtungen hin. Ueberall und mit allen Wesen 
war es dasselbe. Die Moskitos verschwanden beim ersten 
Frost. Das kleine Eichhörnchen verkroch sich, um zu sterben. 
W enn das Kaninchen alt wurde, wurde es langsam und dick 
und konnte seinen Feinden nicht mehr entkommen. Selbst der 
große Hirsch wurde schwerfällig und blind und zänkisch und 
konnte zuletzt von einer Handvoll kläffender junger Hunde 
gefällt werden. E r dachte dgran. wiè e r seinen eigenen Vater 
am Oberlaufe des Klondike verlassen hatte, den W inter bevor 
der Missionar mit seinen Büchern voll von Geschwätz und 
seiner Kiste voll von Medizin gekommen war. Oft batte Kos­
koosh ip der Erinnerung an die Kiste mit der Zunge geschnalzt, 
aber jetzt wollte ihm das W asser nicht mehr hn Munde zu- 
sammenlaufen. Der „Schmerzstiller* war besonders gut ge­
wesen. Aber der Missionar w ar schließlich doch eine Plage, 
denn er brachte kein Fleisch ins Lager, aß aber für d re i und 
die Jäger murrten. Aber an der Wasserscheide von Maye be­
kam er Lungenentzündung, und nachher stießen die Hunde die 
Steine fort und balgten sich um seine Knochen.

(Schloß folgt)

mus führt, und daß dfe Kommunistischen Parteien nur zu 
Zeiten des revolutionären Aufschwunges erstarken und in 
die M assen eindringen können.

' Die Zählebigkeit der deutschen und österreichischen 
Sozialdemokratie erklärt sich daraus, daß “sie besser als 
die Kommunisten verstehen, auf dem Boden des alltäglichen 
Kampfes in die Arbeiterraa’ssen einzudringen. In der heu­
tigen Stabilisierung müssen die Kommunisten beweisen.

, daß ihre Partei die richtige Arbeiterpartei Ist. die ihre 
Arbeit den Tagesbedürfnissen der Arbeiterschaft anzu­
passen. jeden Kampf jeden Defensiv- oder Offensivstreik 
zu führen und sich im Alltag zurechtzufinden versteht. W ir 
müssen uns die starken Seiten der Sozialdemokratie an­
eignen und sie. den Opportunismus wegschälend, mit ihrer 
eigenen Waffe schlagen.“
Wenn W orte einen Sinn haben sollen, so wäre nach dieser 

Theorie das „prosperierende“ Amerika der proletarischen Re­
volution am  nächsten, Deutschland aber am entferntesten! Nach 
Sinowjew ist die Situation revolutionär, wenn der Kapitalismus 
blüht. Sie ist umso revolutionärer, je gefestigter die bürger­
liche W irtschaft und Ordnung b esteh t Die Revolution ist dann 
am nächsten, wenn die Prosperität der kapitalistischen W irt­
schaft und die liberale politische Haltung der Bourgeoisie die 
Arbeiterschaft zu „erfolgreichen (!) Streikkämpfen (!)“ ermun­
tert. Die Revolution ist da, wenn die Burgfriedensideologie, 
die die Folge dieser „erfolgreichen Streik- und Alltagskämpfe“ 
der Arbeiterklasse i s t  am stärksten die Proletarlerköpfe be­
nebelt. Heilige Einfalt! Und auf diese W orte schwören Hun­
derttausende angeblich klassenbewußter Proletarier! Sie sind 
zu dumm, um zu merken, daß und warum Sinowjew aus weiß 
schw arz macht. Der ganze Sinowjewsche Brei verrä t eine 
derartig elementare Kompaßlosigkeit und Konfusion, daß je­
dem nicht ganz vernagelten Kominternmitglied eigentlich die 
Augen endlich auf gehen müßten. W as soll man sich z. B. unter 
„allgemeinem Aufschwung der Arbeiterbewegung“ vorstellen? 
Das sind Redefloskeln des Professors Sombart und typische 
Phraseologie der Sozialdemokratie. Meint der Komintern­
häuptling den „allgemeinen Aufschwung der Arbeiterbewegung“ , 
der schließlich zu dem Damaskus der Arbeiterklasse von 1914 
geführt hat? — Eigenartig für jeden, der sich als „Kommunist“ 
hinstellt ist auch die Auffassung, daß „Momente, die zum Um­
schlagen in die revolutionäre Arbeiterbewegung führen“, ^kom­
plizierende“ Momente sein sollen. Herr! Dunkel Ist der Rede 
Sinn! Eine Donquichotterie sondergleichen ist weiter die Ver­
neinung der Auffassung, „daß die Kommunistischen Parteien 
nur zu Zeiten des revolutionären Aufschwunges erstarken und 
in die Massen eindringen können“. Es versteht sich, daß die 
„kommunistischen“ Parteien der Komintern auch zu Zeiten des 
r e f o r m i s t i s c h e n  Aufschwunges „erstarken und in die 
Massen eindringen können“. Unter der Führung der Komin­
tern würden sie es bald genug gelernt haben, haargenau, nicht 
nur annähernd wie bisher, dieselbe opportunistische Politik zu 
machen — und dieser Rückzug in das Lager der Opportunisten 
ist die w ahre Absicht der Komintern — wie ihr größerer so­
zialdemokratischer Bruder, und wie dieser immer hübsch auf 
dem Niveau der rückständigen Massen zu bleiben. Dann wird 
der Schornstein _der Diätenschlucker und Postenjäger schon 
rauchen; aber die Revolution und das Proletariat wird damit 
verraten. Das Aushängeschild das Endziels hat die Sozial­
demokratie niemals verhindert, „in die Massen einzudringen . 
Und die Zählebigkeit der Sozialdemokratie erklärt sich daraus, 
daß die Arbeitermassen so naiv und gutgläubig gewesen smd, 
den Sirenenlockungen des SPD.- und KPD.-Strebertums zum 
..Kampf" des „Alltags“, des Bodens des Verrats, zu folgen, 
anstatt ihnen entgegen zu donnern: Ihr Verführer. Auf den Leim 
gehen wir nicht! Die Zählebigkeit dieser Verräter beruh ein­
fach darauf, daß die sozialen, ökonomischen und politischen 
Grundlagen für diesen Verrat durch „Alltagskampfe und 

Etappenziele“ bis zur Stunde fortbestanden haben. Die W orte 
Sinowjews. ..die Zählebigkeit“ der deutschen und österreichi­
schen Sozialdemokratie (und W \!  Der V erfasse^rr^tehen 
sich daraus, daß sie besser als die ,.Kommunisten" verstehen, 
auf dem Boden des „alltäglichen Kampfes m die Arbeiter­
massen einzudringen“, sind aber keine Er.k[?J^'*Atllf’lWenn 
regnet wird‘s naß", steht auf derselben geistigen »tute.

W as aber, wenn die unausbleibliche -b a ld ig e  J J ^ n a r e  
Gewaltdiktatur dem ^Verrat des „alltäglichen Kampies ein 
etwas brutales Ende bereiten w ird? Dann wird e *  Heulen 
und Zähneklappern bei den „Zählebigen der SPD. und KPD. 
sein Aber Rußland ist groß, und seine Proletarier werden 
vielleicht nichts dagegen haben, auch noch ein paar tausend 
d e u t s c h e  Parasiten aufzunehmen und zu ernähren.

Dann ist der W eg frei zur revolutionären Entwicklung des 
deutschen Proletariats und zur proletarischen Klassenfront auf 
dem Boden der KAP. und AAU.

Der Pazifismus.
Mossul. Syrien, Aegypten. ^ r o k l ^  Ctóna das sind so 

«-inire eeniatzte Eiterbeulen an dem „Pazifismus . wie e r in
Locarno den „Weltfrieden“ beschloß D*e, Î 4 T Ï ? ï  mit £  
Proletarier zu Tausenden in Bulgarien. Ungarn u. a . mit d 
Waffe ln Deutschland und ändern europäischen Ländern ihre 
^ i tW u n g d u r c h  Arbeitslosigkeit. Das b t  s o £ s  äußere Bild 
des „Pazifismus“ der auch an die Zukunft denkt. | t

Auf Veranlassung des französischen Handels ministers _ ist
ein ständiger Rat beim Handelsminister geW detwOTden des-
sen Aufgabe darin besteht, zusammen mU beim Irtandebj
ministerium bestehenden Dienststelle für nati Falle der

* d ie verschiedenen Organismen zu schatten dte Im F a f ie d e r  
Mobilmachung die Durchführung des allgemeinen Einfuhrpro­
gramms sicherstellen sollen. Pinp inter-

W ir leben nämlich im Zeitalter der Abrüstung. Eine Inter
nationale Konferenz ist schon in Vorbereitung.

< 1 D  i  r  f  s  c  h  a  f  I

M c  r n w r W « t t l K m W , , r t * o t t t l
5 Mffllouen Erwerbslose.

Reriin 19 h m i r  Die 7ahl der unterstützten Erwerbs* 
losen ist in der Zeit vom 15. Dezember
1936-von 1060 397 auf 1485M l «estiegen. DieZaM der 'unte 
stützten männlichen Erwerbslosen b e t r ä g t  1 325 052. die g «  

_  der. weiblichen 160 879. Die S t e i g e r u n g  g e g e n ^  der *aai 
vom. 15. Dezember 4925 beträgt etwas über 40 Prozent.

Hierzu- kommt mindestens die t a
gesteuerten und nichtunterstützten ^ e r t w k w a L ^ e « ^  ■■ 
j.« —r noch vermehrt hat Auch die Zahl der K u r z a r b e i t e r

steigt andauernd. ____ . ...

E r t e U c  « e r  k a p i i a l l s i l K l i e a

Achtung i PosIDezleUer!
Die Abrechnung lür die KAZ. nnd Mr den „Proletarier“ 

äfit viel zu wünschen übrig. Genossen, diese mangel­
hafte Abrechnung bringt die Zeitung in Gefahr. Wollt Ihr 
d a s?  Nein! So kommt pünktlich Euren Pflichten nach. 
W ir sind gezwungen bei allen Beziehern, die noch Rück­
stände vom Dezember haben, die Zustellung der Zeitung 
einzustellen. Desgleichen bei Ortsgruppen, die mit der 
Bezahlung für mehr als v i e r  N u m m e r n  zurück sind.

Genossen! Erkennt das Gebot der Stunde! Kommt 
pünktlich Euren Verpflichtungen nach. Sorgt für weiteste 
Verbreitung Eurer Presse. Jeder revolutionäre Arbeiter 
muB die J CAZ“ nnd den „ P r o l e t a r i e r “ lesen. Dar­
über hinaus sammelt für den Pressefond nnd rechnet die 
Gelder sofort ab. — W ir legen dieser Nummer Zahlkarten 
bei, die zur Abrechnung benutzt werden müssen.

D ie  E g p e d l t l o n .
□ □ □ □ □ □ □ □ □ D a a D D ü a a G D D

Die Maschine ist einerseits eines d e r mächtigsten Instru­
mente des Despotismus und der Aussaugung in den Händen der 
Kapitalisten gewesen. Andererseits ist die Entwicklung der 
Maschinerie dje notwendige Bedingung zur Aufrichtung eines 
wahrhaft sozialen System s d e r  Produktion an Stelle des Lohn­
arbeitssystems. Die Maschtoea werdea aar dann wahre 
Dienst« dem Arbeiter leiste«, wenn eine gerechtere Organisa­
tion ste ln dessen Besitz gebracht h a t Karl Marx.

□  □ □ □ □ □  □ □ □  □ □ □ □ □ □ □ □ : □ □ □

1000 Mann in den  S treik getreten. Die Direktion hatte, ähnlich 
wie im ,W erk  Mettingen einen Lohaabbaa voa 8 Prozent 
diktiert.

Die Direktion der Autofabrik H. Büssing la Braunschweig 
hat vom Betriebsrat die Einwilligung zu einem 20»prozeotigen 
Lohnabbau verlangt da andernfalls der Betrieb stingelegt 
würde. Die Belegschaft ist in eineu Abwehrstreik getreten.

Breslau. Aus allen Teilen Schlesiens werden besonders 
in der Textilindustrie neue Betriebsstillegungen und Einführung 
von Kurzarbeit gem eldet Innerhalb weniger Tage wurden 
400 Textilarbeiter entlassen, für l tN  Arbeiter Kurzarbeit ein- 
geführt Die Bürstenindustrie in Strtegaa hat die gesam te 
Belegschaft gekündigt zugleich aber m itgeteilt daß alle Ar­
beiter. die in 15 prozentige Lohnkürzung einwilligen und auf 
Urlaub verzichten, w eiter beschäftigt werden. Die Porzeltoi- 
fabrik Schachtet Charlotteabraaa. hat ihre 500 Mann starke 
Belegschaft ebenfalls gekündigt einen Teil der Belegschaft 
aber W eiterarbeit unter verschlechterten Arbeitsbedingungen 
angeboten. .  '  .

SuhL In einigen größeren Betrieben, in denen seither noch 
voll gearbeitet wurde, wurde von Montag, dea 4. Januar ab 
Kurzarbeit eingefiihrt. Entweder wird nur während dreier 
Tage gearbeitet oder die tägliche Arbeitszeit auf 5 bis 6 
Stunden beschränkt. Auch die Kammgarnspinnerei W erns­
hausen in Pößneck hat die StiHegungsgenebmigung erhalten.

Essen. Das Hörder Stahlwerk (Phönix) gibt bekannt, daß 
die Direktion gewillt sei. das W erk wieder unter folgenden 
Bedingungen in Betrieb zu setzen:

1. Die Löhne allgr wieder einzustellenden Arbeiter sollen um 
15 Prozent reduziert werden.

2. Die Gesamtbelegschaft des Stahlwalzwerks wird um 15 
Prozent herabgesetzt.

'Eine Belegschaftsversammlung des Stahlwerks hat diese 
lïedingungen einstimmig abgelehnt. „  .

Auch die Siegerländer Eisenindustrie hält die Zeit für ge­
kommen. unter dem Drucke der gewaltigen Arbeitslosigkeit, 
eine weitgehende Lohnkürzung durchdrücken zu- können. Da 
ein Schiedsspruch, der die bisherigen Löhne bis 15. Januar ver­
längert verbindlich erklärt wurde haben die Eisenindustrien«! 
den Spruch sofort wieder gekündigt und gleichzeitig Lohn­
abbau gefordert.

Zu gleicher Zeit sorgen die Schwerindustriellen dafür, daß 
das Arbeitslosenheer noch ständig verm ehrt wird, es sollen )a 
nach Mitteilung des Rheinisch-westfälischen Wirtsohaftsdiensts 
noch 50000 B etriebe absterben. So ha t die Firma Oreostete 
a. Koppel in Dortmund-Dorstfeld erst zu  Weihnachten 2S 9  
M a n  gekfiadfaet Am Freitag, den 12. 1. ha t sie weiteren 2 5 »  
Maan dte Eatlassaag aagekfiadfact Diese Maßnahme der 
„patriotischen“  Finna ist um so skandalöser, da längst bekannt 
i s t  daß sie ihre sehr reichlichen Aufträge einer französischen 
Firma ü b e r trä g t weü in  Frankreich Inflation herrscht und ihr 
Profit infolgedessbn um so größer sein wird. Es handelt sich 
hierbei um Reparationslieferungen, die d er S taat bezahlen muß.

Neae tei ostoberschlestechea Bergbau.
W ie d er „Voss. Ztg.“  aus Breslau gemeldet wird, sind bei 

der Charlottengrube Rydulta. Kr. Rybnik (Poln. Oberschtesien) 
zu Beginn d. J . eine größere Anzahl Angestellte nnd Beamte 
abgebaut woredn. Jetzt soll d ie Belegschaft abermals um 
500 Mann vermindert werden. Diese Entlassungen haben den 
Qrund in einer Zentralisierung des Betriebes auf der Charlotten­
grube. d a  nur noch auf dem Leoschacht der gegenwärtig e r ­
w eitert w ird, gefördert werden soll. Aid dem Leoschacht [ 
wurde ein zw eiter Schacht abgeteuft, dessen Inbetriebnahme 
bald erfolgen w ird; sobald die Abteufungsarbeiten fertig sein 
werden, sind einige hundert Arbeiter überflüssig, die darm ent­
lassen werden sollen.

Lohnabbau auch in Belgien.
____  r  é t s  Streik» ia ^

Der neue, als aussichtsreich angesehene Versuch belgischen 
Arbeitgeber, den sd t mehreren Monaten andauernden Strem 
in der Eisenindustrie beizulegen, dadurch, daß d«a  Aiheiter- 
familien Zusohüsse gew ährt aber d e  UJhne ma 5 Prozent ge­
kürzt werden, scheiterte wie uns aus Brüssel gedrahtet wird, 
laut „Peuple“. endgültig. _________

Mc H i n  ta ae tiram  wirttcMU
. Die Börse ist ein untrüglicher Wertmesser der Wirtschaft 
als Gesamtkomplex, wenn man die Nonerungen aller werte 
und mindestens für den Zeitabschnitt eines ganzen Jahres zu 
Grunde legt. Aber auch nur dann! Einzelne Werte und kür­
zere Zeitabschnitte können beeinflußt werden durch mancher­
lei Vorgänge, als Konjunkturen einzelner Wirtschaftszweige. 
Gesetzgebung. Kredltherelnnahme, Ja, selbst Manöver und üe- 
rüchte. Für die Gesamtwirtschaft und ln längeren Perioden 
muß sich das immer wieder ausgleichen. Die gezahlten Preise 
für die Aktien beruhen in diesem Falte auf den Erträgen der 
Werke, den Investierten W erten nnd in der Schätzung für die 
Ertragsmöglichkeit der Zukunft Niemand zahlt mehr, niemand 
verkauft billiger. Käufer und Verkäufer sind in aHen Fällen 
Banken und Börsenmakler auf eigene Rechnung oder für In­
dustrielle. Kaufleute, gewiegte sachkundige Spekulanten unter 
deren Kontrolle. Es Ist also dte Selbstbewertung des Kapitals, 
ohne Beeinflussung, ohne Irrtum.
1  Unter diesen Gesichtspunkten ist eine Aufstellung von Be­

deutung. die die Commerz- und Privatbank gemacht hat. Es 
sind alle von der Berliner Börse notierten W erte und für das 
ganze Jahr berecht net. Die Statistik zeigt eine rapide Ent­
wertung der deutschen Wirtschaft auf. Die Berliner Börse 
befaßt sich mit dem Handel von 883 Werten. Ende Januar 1925 
notierte von diesen Werten nur 1 Proz. unter dem Goldwert, 
während es Ende Dezember schon 46,4 Prozent waren. Fast die 
Hälfte aller Aktien hat eine starke Entwertung erfahren.

In */• <L Gesamtzahl
Es notierten Ende Ende Ende

Dez. Nov. Jan.
Unter 50*/. d. Ooldp. 410 Werte =  46,4 46,4 1

von 50 bis 75*/. d. Goldp. 245 W erte =  27,7 2»S 10'
von 75 bis 100 */• d. GoldD. 142 W erte =  16,1 13^ _ 41

von 100 bis 150*/. t t  Goldp. 76 W erte =  8,7 9,8 41
über 150*/. d. Ooldp. 10 W erte =  LI 1.0 7

D ie__  ______
Die Arbeiter der Maschinenfabrik Eßjtegeai W ert ***£ 

gea. stehen dicht vor einem Abwehrkampf, den » e  » g «  
Versuch der Unternehmer, einen a c ^ « z e n t* e n  I ^ n a b ^ J  
durchzufübren. führen müssen. Der wnrde' is*
zur Schlichtung der Lohnstrek^keiten angerufeo» worden is t 
fällte am 4. Januar gegen die Stimmen der Arteitervertreter 
einen Schiedsspruch, der dem Verlangen der Unternehmer am 
acht Prozent Lohnabbau Rechnung träg t ,

Abwehrstreiks gegen Lohnabbau. "
Im Filialwerk der Maschinenfabrik EBItogw . der 

werke te Caaastatt-StuHgnrt die gesamte Belegscaatt

Zusammen 883 W erte =  100.5 100.0 100
Hiernach standen also auf und über Parität nnr noch 93 

Prozent aller W erte gegenüber 41 Prozent Ende Januar 1925. 
während 90,2 Prozent unter der Parität notierten, gegenüber 
52 Prozent am Anfang des Jahres.

Für die Gesamtwirtschaft eines Industriestaates, eines Ge­
bildes, das mit seiner Industrie steht und fällt, ist dies ein er­
schütterndes Bild. Die Statistik ist In Wahrheit noch schlech- 
ter, die Industrie noch wertloser. Die Aufstellung ist in ihrem 
Endeffekt verwischt Brauerei-Aktien, Aktien der Kall- und 
chemischen Industrie und zu einem Teile Schiffahrtsaktien sind 
bedeutend gestiegen. Die letzteren anf die Bekanntgabe, daß 
Amerika die im Kriege beschlagnahmten deutschen Vermögen 
freigeben wird. Die Steigerung der Brauerei-Aktien zumin­
dest beruht nicht auf einer Gesundung der Wirtschaft. Denn 
der Suff ist ein Aufzehren der Substanz — kapitalistisch ge­
sehen. ' ______

Für den deutschen Kapitalismus b t  dies dte traurigste Bi­
lanz seiner Geschichte. Die Entwertung ist eingetreten, trotz­
dem in die deutsche Wirtschaft die Dawes-Anlelhe von 800 
Millionen Mark, trotzdem in sie 3 «  Milliarden Mark ameri­
kanische Kredite hineingesteckt wurden. Volkswirtschaftlich 
gerechnet allerdings wegen Ihr. Denn obwohl die hineinge­
steckten Kapitalien in den Werten mit enthalten sind. Ist die 
Rentabilität durch die erschw ert nach der allein die Berech­
nung beim Kauf und Verkauf erfolgt Kapital, d. h. Produktions­
mittel, hat nur Geldwert wenn es Profitmöglichkeit hat.

Diese Bilanz Ist wohl der untrüglichste Beweis dafür, daß 
sich der deutsche Kapitalismus (der Gesamteuropäische Ist nicht 
weit besser dran) nie wieder emporraffen kann zu der Höhe, 
die er als GUed der Weltwirtschaft in der Vorkriegszeit ein­
nahm. Selbstverständlich wird das amerikanische Kapital den 
deutschen, den europäischen Kapitalismus nicht Im Chaos un­
tergeben lassen, sich den Absatzmarkt zerstören und seinen 
Proletariern das Beispiel einer europäischen Revolution vor­
führen. Das amerikanische Kapital wird weiter Kredite geben, 
wird die besten Werke in Europa aufkaufen, wird hier seine 
Produkte für den Weltmarkt herstellen, um in Amerika die 
Löhne seiner Sklaven zn drücken.

Damit aber hat das deutsche Proletariat zu rechnen: Die 
Arbeitslosigkeit wird zur Dauereinrichtung. Das riesige Ar­
beitslosenheer wird zum Lohndruck eingesetzt International, 
das Kapital ist gezwungen, um der Rentabilität seiner Werke 
wegen, um seines Lebens willen, riesige Arbeitermassen za 
vernichten. Vor dieser Vernichtung kann sich das Proletariat 
nur retten, wenn es sich als K l a s s e  organisiert wenn es 
a b  K l a s s e  kämpft wenn es die proletarische Revolution 
durchführt.

Stfflegaag des mecklenburgisches Bergbaas.
Aus Schwerin wird geschrieben: Mecklenburg besitzt 

einen etwa 40 Jahre alten Bergbau, und zwar wurden in der 
Gegend von Lübtheen und Dömitz auf drei Gewerkschaften 
Kali abgebaut. Es handelt sich dabei um die älteren Gewerk­
schaften Jessenitz und Friedrich Franz und um die neuere 
Gewerkschaft Canow. an der die Schweriner Regierung etwa 
mit einem Drittel der Kuxen beteiligt b t  Die Werke Jessenitz 
und Friedrich Franz sind schon 1912 bzw. 1916 durch Wasser­
einbrüche zum Ersaufen gekommen. Sehr viel aussichtsreicher 
war das neuere Werk Canow. dem eine Braunkohlengrube 
Maliß a»gegliedert War: Sowohl für das Kaliwerk Canow. als 
auch für dte Braunkohle&grube Maliß droht Seit einiger Zeit 
wegen ilhniiimsmnrli der finanzielle Zusammenbruch. Nach 
reiflicher Prüfung der Lage des Kali- und des Braunkohlen­
werks hat die große Mehrheit der Kuxenbesitzer mit der 
Schweriner Regierung beschlossen beide Werke stillzulegen. 
Aus der Uebertragung der Absatzquote lür das Kaliwerk fließen 
söviel Mittel zu. daß die bestehenden Verbindlichkeiten einge­
halten werden können. Damit hat der mecklenburgische Berg­
bau sein Ende erreicht. Es werden dabei über 3M Arbeiter

Vor einiger Zeit ging dte Heckert u. C a  A.-G. Halle pleite. 
Die Vermögenswerte wurden damab anf 40000 Mark ange­
geben. Wie sich letzt heranssteK. beträgt die Masse nur 7000 
und die Schulden 450000 Mark.

Aehnlich sieht es aus mit den vielen unter Geschäftsaufsicht 
stehenden und im Konkurs befindlichen Unternehmen.

Das Konknrs-RekortQahr.
Das Jahr 1925 b t  das Jahr des M a r *  an Konknraer«- 

enagea gewesen. Im ganzen sind 1925 10933 Konkurse er­
öffnet worden gegen 5929 kn Jahre 1924 und 349 hn Jahr der 
Inflationsblüte 1923. Die Qeschäfliualiirhtea wurden 5462 er­
öffnet davon im Oktober 599. im November 921. im Dezem­
ber 1397

In der Zeit vor dem Kriege wurde die höchste Konkurs­
zahl mit 9725. also um 1200 weniger a b  1925. im Jahre 1913
erreicht -----

j in  Beriin kamen im Dezember 1925 allein 23 29» Wechsel-
vor.

Wegen Arbeitsmangeb hat die Nähmaschinenlabtjk Frister 
u. Roßmann A.-G^ Beritei sämtlichen Angestellten und Arbei­
tern — insgesamt 600 Personen — gekündigt. Dia

* Nach dem Fachblatt J ro n  Age“ wird dte amerflanische 
Rohstahlproduktion des Jahres 1925 die des Rekordjahres 1917 
(43^19.000 t) noch um einige 100000 t übertreffen. Dte ameri­
kanische Eben- und Stahlindustrie b t  noch hn Besitz so großer 
Aufträge, daß bei größerem Bestand ab  vor einem Jahre dte 
Fabriken auf Monate hinaus beschäftigt sind. Dte Preise Haften 
um 2 Prozent niedriger ab  Januar 1925.•  , - 

' Amerika kaait E n  In 
Berichten der Moskauer Presse 

| sitzende der Harrimanschen K 
gbches Manganerz“ znrzeit^V
von 300000 t  gew aschen^«* _ ________________

1 beabsichtigt die Ausfuhr im Dezember, aaf 72000 t  za — -------
In der letzten Woche wurden täglich 135 Waggons Erze ver-

Das amerikanische Kapital kauft in RaBlaad, wefl dort dte 
Löhne billiger smd^tmd drfickt damit dte Löhne hn Amerika.
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JW r ?H* <**» Krfahnmwn lernen!“
Ro s a  Luxemburg.

Zum  siebenten M ale jähren sich dip Tage, «Ja 4»e re ­
volutionären A rbeiter B erlins a ls  kühne V orhut vom  
D rang  d e s  Zukunftsturm es beseelt und getragen , sich d er 
im m er s tä rk e r gew ordenen  G egenrevolution m it ihren so ­
zialistischen Judassen  n m  Sturm  ran (Me E ntschddung, 
die sow ieso  fallen m ußte, entgegenw arfen. M it unzu­
länglichen M itteln w ag ten  sie es, d e r  im m er frecher auf­
tre tenden  Reaktion eta  Hai* ^  gebieten- S ieben Hßt$* 
sind verflossen, se it d ie R egierung d er „V olksbeauftrag­
ten** a ls  Sinnbij4 ihres m arschierenden „Sozialism us 
sich d e r  wilhelminischen M ilitärm eute in d ie A rm e w arf 
um durch  diese Söldnerhorden d ie  R evolution im Blute 
d er A rbeiter z u  beendigen, se it e ine en tm enschte Solda­
t e s k a ®  Besten»*!®  d e r revolutionä r en  A rbeiterbew e­
gung D eutschlands, K a r l  L i e b k n e c h t  und R o s a  
L u x e m b u r g  imd tausend  andere  „unbekannte“  Hel­
den un d  proletarische Käm pfer in gieriger M ordlust feige

U nd dann nach d er Niederknflppelung des S partakus- 
A ufstandes, a ls die „O rdnungshüter“ ihr blutiges W erk  
erledigt hatten , folgte d ie Arbeit d er „trockenen Guillo-,

* tinei F ieberhaft a rbeite ten  H enker und Gerichte. Die 
Zuchthäuser und Gefängnisse füllten sich und h in ter den 
G ittern  erschollen die Schreie d e r  grausam  m ißhandelten

* Gefangenen. D as a lles vollzog sich u n te r dem  frene­
tischen Jubel d e r  O rgesch-G ew erkschaften und deren  
politischen B ravos. H inter ihnen blieb eine feile P resse  
nicht zurück, deren  Käuflichkeit w ährend des W eltkrie­
ges und im N ovem ber 1918 den scham losesten V e rra t an 
d e r A rbeiterklasse verübte . Gleich nach ihrem  W ieder­
erscheinen w a r  sie emsig beflissen als tre u e r  Kettenhund 
des Kapitals, den  to ten  P ro le ta rie rn  den L orbeer von  der 
blutigen S tirn  zu reißen und ihnen d as M erkm al des V er­
brechens aufzudrücken. . . .

In heuchlerischer Verlogenheit en trü ste t sich gerade 
in diesen T agen  d e r „V orw ärts“ darüber, daß im P ro ­
zeß gegen die M ünchener P roletarierschlächter, die einst 
N oske zu r N iederschlagung d e r M ünchener Räterepublik

* nach B ayern  en tsandte , zw ei W eißgardisten die E rm or­
dung von  fünfzehn P ro letariern  dadurch rechtfertigen, 
daB deren  „Erschießen auf d e r  Flucht“  die G erichte der 
dem okratischen H indenburg - Republik bisher ah; Ent­
schuldigung fü r  den  schlim m sten M euchelm ord haben
gelten  lassen. _

Ohne diese K lassenfeinde aus dem  Auge zu  verlieren, 
tr itt  heute d a s  P ro le ta ria t m itten in einem unerhörten 
K risenorkan d e r lfapitalistischen W irtschaft und einer 
rücksichtslosen Offensive d er R eaktion fü r einen Augen­
blick in dSr Kampflinie zusam m en, um  rückschauend den 
G olgathä-W eg, den  es  gegangen ist, m it allen seinen Lei­
den  und  Erfahrungen zu überblicken, um  die G renzen des 
E rkäm pften abzustecken und kühn v o rw ärts  schauend.

A her die A usbeutungsordnung ist im Fundam ent e r ­
schüttert, und d e r heilige P ro fit d roh t endgültig von
seinem  AJtar g e t f j W W  w erd p f. . n e r p .  t

D er D aw ès-V ersklavungsplan, d er Londoner P ak t 
und die Locarno-V erträge sind vergebliche Versuche dei 
W eltbourgeoisie, die G ötterdäm m erung des Kapitalismus 
zu  bannen. Die von  dem  M onopolkapitalismus e n t f a l t e n  
P roduktivkräfte vertiefen  m ehr und m ehr mit unverhüll- 
te r  B rutalität d ie Kluft zw ischen Kapital und A rb e it FaS? 
kein T an*1 bleibt von  den Zerfallserscheinungen v e r­
sch o n t Eine Konferenz d er Kapitalisten jag t die andere, 
ohne dauernd einen sichtbaren Erfolg zu  bnngen. im  
Gegenteil! Neue K riege sind in M arokko, Syrien  und 
China aufgeflammt als Zeichen d er Unmöglichkeit des 
Kapitalismus, die auf die Spitze getriebenen W idersprüche

m  lassen  die zum  U ntergang bestimmten
Klassen unversucht, um die alte Tretm ühle w ieder in 
Bew egung zu setzen und ihre alte H errschaft w ieder qnt» 
zurichten. D ie Ausbeutung d e r arbeitenden Klasse w ird 
unter d er Paro le  „Rationalisierung* und d er  „W irtschafts­
d ik tatur“ bis zum  W eißbluten gesteigert. Um d en L o h n - 
skiaven das Genick zu brechen und ihnen die Halseisen 
d er verlängerten  A rbeitszeit und des 1̂ nab^ sJ J " '  
legen zu können, w erden  A rbeitende und Arbeitslose 
gegeneinander ausgespielt. Auf dem  Rücken der unter- 
ochten P ro le tarier vollzieht sich d er Totentanz d e r bür­

gerlichen Gesellschaft. Jed er w eitere  T ag  Leben d ieser 
„Ordnung“  bedeutet den  w eiteren  Tod proletarischer 
Klassengenossen. Die Lebenshaltung d e r Ausgebeuteten 
ist längst un ter d as  M indestm aß des D aseins gesunken. 
Völlig un terernährt und zerrü tte t halten H ungertod und 
Selbstm ord unter ihnen reiche E rnte, w ährend eine Hand­
voll Parasiten  mit ihren D irnen schlem m en u n d  prassen.

Inzwischen brich t eine K atastrophenatm osphäre im­
m er gew altiger herein. V ereinzelte A rbeitslosenkraw alle 
durchbrechen die bürgerliche Ruhe und Ordnung. Uie 
KPD die „einzige A rbeiterpartei Deutschlands , schändet 
in ih rer „Roten Fahne“  d as  Andenken Karl Liebknechts 
und R osa Luxem burgs m it ih re r P ropaganda und Agita­
tion für die Führer d er A m sterdam er Internationale und 
d er Einheitsfront m it den sozialdem okratischen Kleinbür­
gern  für einen sogenannten parlam entarischen Linksblock 
d e r A rbeiter. — Gewiß ist die Einheit d e r  A rbeiterklasse 
ein köstliches Gut und eine Notwendigkeit des endgülti­
gen Sieges. Doch kom m t es entschieden darauf an, mit 
w em  die Einigkeit vollzogen w erden soB. „ E r s t K  I a r-  
h e i t ,  d a n n  E i n i g k e i t ! “ ha t einst Karl Liebknecht 
d er A rbeiterklasse zugerufen. W er sind die G ew erk­
schaften und die sozialdem okratische P arte i, m it denen 
die KPD. die internationale Einheit und eine rea le  Ar­
beiterpolitik treiben w ill?  Niemand besser als die er­
m ordeten Januarkäm pfer, a ls die proletarische Revolution 
m it ihrem  blutigen L eben können auf diese F ragen  Ant-

Npr die ravotatkmire Tat bringt Rettwg.
W iederum  Jannar. — Doch w elch ein U nterschied 

zw ischen d*m  Jan u ar 191Ä und dfan Vqn 1936.
Damals, v o r sieben  Jah ren , un te rnahm  d er k lar­

blickendste un4 entschlossenste Teil d es  pevolutkm ä^n 
P ro le ta ria ts  von  Berlin den  heldenhaften V ersuch, d er 
Um wälzung in D eutschland vom  N ovem ber 1918 einen so­
zialistischen Inhalt zu ge^en* D ieser V ersuch mißlang 
leider. E r  m ußte mißlingen, w eil noch große T elle  des 
P ro le taria ts  an ein langsam es H ineinw acbsen v o m  Kapi­
talism us in den Sozialismus und Kommunismus glaubten.

H eute  erkenn t wohj ieffer denkende P ro le tarier, w ie 
rech t die dam aligen Klassenkäm pfer hatten , a ls sie aus 
e iner halben eine ganze Revolution, eine proletarische Re­
volution m achen wollten* Zerronen is t heute d er Traum  
von d e r form alen D em okratie innerhalb d e r bürgerlich- 
kapitalistischen Eigentumsordnung. D ie Bourgeoisie dik­
tie rt brutal' Millionen von P ro le ta rie rn  den Hungertod. 
T ausende w erden  noch in den Z uchthäusern  u n d  Gefäng­
nissen langsam  ab er sicher zu G runde g e rich te t U eber 
zw anzig  Tausend d er besten R evolutionäre liegen e r­
stochen, erschlagen, „auf d er F lucht erschossen“  oder 
bestialisch erm ordet von den L andsknechten d ieser R e­
publik un ter d e r Erde.

D ie durch den W eltkrieg geste igerte  Krise d er 
kapitalistischen Gesellschaftsordnung l ia t  sich tro tz  aller
kram pfhaften Versuche seitens d e r B ourgeoisie und ihrer 
Lakaien (Parlam entspfaffen und G ew erkschaftsbesitzer), -  
sie zu  überw inden, als unheBbar erw iesen . Teuer, m it 
dem  Blute seiner B esten  muß s te ts  das P ro le ta ria t seine 
Illusionen bezahlen. An die Stelle d e r  Schlagw orte d er 
„von  Kopf bis Zeh beschm utzten“  Sozialdem okratie von 
1919: „N ur Arbeit kann uns retten!*4 und „Sozialismus ist 
Arbeit!“  lautet jetzt die Losung d e r Bourgeoisie fü r das 
P ro le ta ria t:

„W ir m üssen den W illen z u r  Arm ut haben!“
Die „Bereinigung“ d e r  W irtschaft durch die Rationalisie­
rung, — nur neue W orte  für d ie a lte  P a ro le  des ADGB.: 

»Mehr arbeiten, weniger verbrauchen!“  
stößt täglich Tausende von A rbeitern aus dem  P roduk­
tionsprozeß und gibt sie dem  V erhungern preis. Voll­
endete^ A rm u t wie die Bourgeoisie s ie  auffaßt. Selbst­
m orde sind unter P ro letariern  z u r Epedem ie gew orden. 
D er andere  Teil d er P ro le taria ts, d e r  noch in den  B e­
trieben befindliche, kuscht sich, g rößten teüs aus F u rc h t 
vielleicht m orgen schon auf dem  S tem pelm ark t zu  liegen 
und läßt sich sogar, oft m it Hilfe se iner Fachgew erkschaft 
bei stéigender Teuerung einen 10—20 prozentigen Lohn­
abbau, w enn auch m urrend, gefallen. Zerrissen und ge­
sp a lte t  s teh t d ie  A rbeiterklasse da . E in  großer TeU w ird 
noch im m er beherrsch t von  den  „Führern“, den B esitzern 
d e r  G ew erkschaften und parlam entarischen Parteien . 
W as den K äisersozialisten nicht m etit gelang, die M assen 
in die O rgeschgew erkschaften zurückzutreiben, versucht

m it den gew onnenen Erkenntnissen  zu neuen Kämpfen 
sich zu  rüsten . D as revolutionäre P ro le ta ria t findet sich 
für eine kurze Zeitspanne zusam m en, um  seine ro ten  
Fahnen zu  senken  jind  d e r hnnri—Itnnrradr O pfer zu  ge­
denken, die m it fluen Leibern todesmutig in den  Riß der 
Zeit sprangen, um  ihren aachstürm enden K lassengenos­
sen  eine Brftcke zu tenen. __

Eta schier e n * * « , btaöwr R e is«  bekannter m d

O m a  Buchstabe« tai Bari, «er OeMÉtóte der pmte-

Ä Ä S S r t Ägelegt und V f “ *** Wagemutige Tat mit mrem

Vor sieben Jah ren  erkannten  d ie A rbeiter noch n ic h t 
daß die proletarische R evdu tion  nur siegen kann mit 

P rogram m  und den dazu notw endigen re v o -1
tationären

Inhalt■f." !???*

Die

sich
.einer T o # *  «dcht um eine Klagelied anzustimmen, um

jeden, d er schon fiel. Noch ist keine Z<* fu  trauern , 
Aufs neue e rg in g en  die Drommeten, e s  gu t neuen Kampf. 
M ag auch zurzeit die G egenrevolution auf der 
Linie im  V orm arsch sein, keine ” *

$etz und V etfip t kein P ^ - ^  ™
gew erkschaftlicher V erra t w ird  
Muß aufhalten. Die *

war,
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ftekordumsltze der aateftaabefcat Radio-Industrie.
Der Umsatz der amerikanischen Radio-Industrie wird für 

das laufende Jahr auf 500 MÜL DoHar regen 300 MBL Im Vor­
jahre geschätzt Als Beispiel für die ungewöhnliche Entwick­
lung dieser Industrie ist anzuführen, daß im Jahre 1920 die 
Umsitze lediglich 6 MilL Dollar betrugen. Zur Zeit beschäftigt 
die Radio-Industrie 300000 Arbeiter in 1200 Fabriken. Die Zahl 
der Radio-Stationen beträgt ln Amerika xur Zeit 584, wovon 
108 Rundfunk-Stationen sind. #

Baukoajanktar la Amerika.
ln Florida, dem südöstlichsten der Ver. Staaten, einer 

Halbinsel mit tropischem KHma herrscht eine ungewöhnlich 
grofie Bautätigkeit Es werden neue Länderstrecken besiedelt 
(Kultur: Tabak. Orangen, Reis, Zuckerrohr. BaumwoMe). Er- 
hnlunraorte und Badeplätze angelegt. Das amerikanische 
Kriegsgewinnlertum investiert seine überflüssigen Oelder. Der 
Bedarf an Baumaterialien ist so groß, daß die Zufuhr nach 
New York zeitweilig litt  Auch in New York wird noch rege 
gebaut. Die Baukonjunktur ist die Ursache der Konjunktur 
überhaupt, hauptsächlich der Stahlkonjunktur.

Da Amerika kein Land für Siedlungen mehr h a t ist die 
vnnhrnWnretne beschränkte. Einige Wirtschaftszweige lassen 
schon eine Uc’ocrsättiguag des Marktes erkennen. Die Been­
digung der Koniunktur bedeutet das Ende der Konjunktur über- 
liauDt Dann ist die amerikanische Industrie noch stärker als 
K a Ä  anKewieseo. Die Ueberflut»« Europas
mi« ifanitiL die Besitzergreifung von Produktionsstätten in 
f u r o w S e t ™  E S  das amerikanische Kapital sich 
dessetf bewußt b t  Es wird in Europa seine Waren herstellen

S u tT v o n  Amerika ausgeführt werden t e f W W j  
keine Wohltat für das europäische Proletariat sein. Das Ge 

nie Steigerung der europäischen Technik wird es 
möglich machen, größere Warenmengen mtt weuigerArbetter 
hereuSel l en . Durch den Lohndruck in Europa drückt das 
Kapital dann auch die Löhne s e i n e r  Arbeiter in Amerika.

Damit stellt sich der amerikanische ,?*{,"
Schranken und seine zeitliche Begrenzung. Der WeltkapitaUs- 
mus Ist ein einziges Gefüge. Nicht einzelne Teile können bis 
bi den Himmel wachsen, nicht ewig leben. Der t^ V jru c k  
bedeutet Produktionsbeschränkung in aller Welt. Auch den 
amerikanischen Kapitalismus ereilt sein Qeschfck. Umsomehr, 
a b  auch ihm von dem erwachenden Osten, vor dem 
jungen Kapitalismus der Kolonien, des äußersten Ostens die
Absatzgebiete beschränkt werden.

Das Proletariat muß erkennen, daß es ebenso eine inter­
nationale Klasse ist. d a ß  es international, organisiert, als Klasse 
kämpfen muß. Der Kapitalismus, international, ist in seiner 
letzten Epoche. Zuerst geht das Proletariat, d. h. große 
Massen, nach und nach, zugrunde. vWenn es nicht die Revo­
lution entfacht

S t t f l c n d b c i o e g u n g
Dar Ttm irK k ier sdralreaMM

Die unumschränkte ideologische und politische Herrschaft 
der Bourgeoisie bewirkt auf allen Gebieten eine zunehmende 
Reaktion. Alle auch noch bescheidenen Ansätze zu irgend 
welchen Reformen verschwinden wieder. Kennzeichnend für 
die ..soziale freiheitliche“ demokratische Republik ist es, daß 
jetzt darauf ausgegangen wird, selbst den Ansätzen der bür­
gerlichen Schulreformen das Lebenslicht auszubbsen Ganz 
klar traten die Pläne der Sctartreaktiwi zutage, a b  der Deutsch­
nationale Reichsinnenminister einen Entwurf zum Reichsschul- 

VOrlCKtC
Der EntWürf wfll. daß das ganze Schulwesen der 

Kontrolle der christlichen Kirchen unterstellt'werden soll. Da­
mit wird faktisch derselbe Zustand wie «der < b^h  das Kon- 
kordat in Bayern eingeführte -  die Kirche b^errsch t d e 
Schule — auf das Reich ausgedehnt, was dann schließlichi in 
einem Reichkonkordat ieierlich mit Rom und der evangelischen 
Kirche vertraglich festgelegt werden soll. Doch dieser Entwurf 
wurde von fast allen Parteien außer dem Zentrum und den 
Deutschnationalen abgelehnt. Sogar in der deutschnationalen 
Partei machte sich eine starke Opposition dagegen bemerkbar. 
Die Gründe für die Ablehnung des Entwurfes seitens der nfcht- 
katholiscben Bourgeoisie lagen auf politischem Gebiete. 
Denn sie fürchtet ein Ueberwiegen des Einflussesder katho­
lischen Kirche auf die Schule und damit die poUtische Stärkung 
des Zentrums. Aber dfc lewmte B ow yoM » b t  d»rt" 

Am* (fi* Erziehung la  »ckristBchen Geiste erfolgen soB. 
Die NlchtkathoHken fordern so anstatt der Oberherrschaft der 
Kirchen die «christliche Simulantschule (christliche Schule 
unter Aufsicht des Staates). . . .  n ,

Während man hier noch keine endgültige Regelung herbei- 
leführt ta t. merken dte ForA ildu^«cha^r pr^(lsch  a e  rMk- 
tionäre Gesinnung der republikanischen Pädagogik. Der Stadt^ 
rat voa Wilhelmshaven beschloß folgende „Verbesserungen
der Schulordnung: .. ^5.

J .  We LehrBage afissea a h  Manken Stiefeln aad 
k a rea  Aazag zar Gewerbeschule erscheinen. ____

2. Dia Lahrflnge dlrfea keine Abzeichen tragen.3. Dia LaferBage nribsan Ihre Schularbeiten sauber 
NSran, wkkigeufaib sie a lt  Schaftah bestnrft werden.

4. Die LakrBage dBrfea rieht unentschuldigt fehlen. 
, ^ 1*  «le adt « Standen bestraft werden oder Ihre Eatlas-

“ "V D te 'B fc h e r  der LehrBage aBssen tadellos In Ordauag 
aaln, sonst erfolgt Strafe. __

6. Auch daa Raachea Ist verbotea.
Ist an und für sich schon dieses Beispiel dieser unerhörte 

kasernenhofmäßige Ton. In dem abwechselnd ..die UJirünge 
müssen“ und „die Lehrlinge dürfen nicht" und in dem man nur 
ao mit Strafen und Entlassungen herumwirft, schon bezeich­
nend genug, so zeigen die fortwährenden Alarmrufe aus den 
Pflichtfortbildungsschulen, wie ganz im alten wilhelminischen 
Sinne „erzogen“ wird. Die Prügelpidagogik tritt Immer mehr 
In den Vordergrand. Wie weit man aber jetzt ungehindert 
gehen kann, zeigt drastisch folgender Vorfall:

J n  der Fortbildungsschule Langestr. 31 (Tischler) treiben 
verschiedene dieser „Pädagogen“ Ihr Unwesen. Am Dienstag, 
dea 8. Dezember, ereignete sich folgender Vorfall: Der Lehrer

d a r Zalcheuiteads dnen Schüler

---- . .. — _______ “  Von 252 Fürsorgeerziehungs­
anstalten befinden sich 205 in den Händen von privaten Ver­
einen. die übrigen 47 gehören dem Staat oder den Gemeinden, 
in Preußen befinden sich von 25060 Zöglingen 21000 in pri­
vaten. also konfessionellen Anstalten. Ein vom. durch die 
SPD. unterstütztes Ministerium Braun entworfenes Gesetz be­
stimmt außerdem noch, daß in den Jugendämtern außer dem 
üblichen Anteil der privaten Vereine, je ein Vertreter der 
evangelischen, katholischen nnd Jüdischen Kirche Sitz und 
Stimme haben, so daß diese nnd die Durchführung der Für­
sorgeerziehung völlig der Kirche ausgeliefert sind.

Wie das wahre Oesicht des freiesten aller Staaten aus­
sieht beweist ein Erlaß des preußischen WoWfahrtsminbte- 
Thims vom 10>2. 1923. in dem als zulässige Strafen für nicht 
mehr schulpflichtige Zöglinge bezeichnet werden: Zfichtignmen 
a *  Basel- oder Rohrstock von 1 Zentimeter Stärke Ms zu 
It Heben aaf das aUadeatens mit einer Unterhose bekleidete 
Gesät. Die Hilferufe der Zöglinge, die trotz der Abgeschlos­
senheit und Zensur von Zeit zu Zeit in die Oeffentlichkeit ge­
langen. legen ein beredtes Zeugnis dafür ab. daß in der 
Praxis sogar über diese brutalen Bestimmungen erheblich hin­
aus gegangen wird. Wann In «Hese dunklen VerM&fcmgs- 
anstalten hlnrtageliachfnt würde, so arifite sich eia BOd 
gräßlicher Gewalttätigkeiten. Deafitiaugen mittelalterlicher 
FoiteruMcen voa Kindern and JagendBchen ersehen. So hört 
man außer einzelnen Hilferufen nnd Schilderupgen Entwiche­
ner nur etwas von dem wahren Tre&en hinter den Mauern 
der Anstalten, wenn ein Zögling tot geschlagen oder schwer 
verletzt wurde; so daß sich die Sache nicht mehr verheim­
lichen läßt. Z. a  standen der Direktor, ein Getetfcher and 
< Aufseher der ErziehaasanstaH Neuherberge bei München 
unter der Anklage, den Tod eines ZögBncs nnd Körperrer- 
letzaac von zwei ZögBngen herbeigeifihrt and das Zfich- 
tigaagsrecht überschritte« za haben, wobei schwere Arbeit, 
schlechte Ernährung. unmenschBcbe Züchtigungen mit Ochsen- 
zieaar festrestetft wurden. Bei den LehrHngsmorden mußte 
man immerhin geringfügige Strafen von einigen Monaten Ge­
fängnis verhängen, doch in diesem offensichtlichen Falle er­
tötete Freisprach. .. * . )

Während die demokratische Republik der Monarchie m 
nichts nachsteht in der Versklavung der proletarischen Jugend, 
befassen skh bürgerliche Schuirdonner weiterinn mit *iem 
Problem der Pädagogik, in dem sie von Erzieluing zum 
jungen und freien Menschen usw. sprechen Reformplane 
schmieden und zur Abwehr des Reichsschulgesetzes a u f  rufen. 
Doch der Kapitalismus wird sich nicht gut Zureden lassen, 
etwas gegen seine Interessen zu tun; Wie das Kapital immer 
weiter zum Angriff gegen das Proletariat vorgeht, marschierte 
die schwarze Schulreaktion und damit auch die Versklavung 
der Arbeiterjugend in Fortbildungsschulen und ..Fürsorgean­
stalten weiter vorwärts. t  „

Die proletarische Ju-end darf sich das alles i* * t  länger 
gedukBg und willig bieten lassen. Auch bei der Erziehungs­
frage zeigt sich klar, daß diese innerhalb des bürgerlichen 
Staates nicht im Sinne des Proletariats gelöst wird und wer­
den kann. Nur der Kommunismus wird auch dte Erzlehun* 
frei machen von kapitalistischen Interessen. Nur die kommu­
nistische Erziefaunr er—"’"  dte freie Entfaltung des Indi-

aaL iha za folgen. Ahnungslos folgtei der Junge der AaBorde- 
ran. Der Lateer ging a l t —iha la eiaea leeren 
Raam nnd . holte sich aas eteer «»dereoKlasse 
den Lehrer Kaiser. Daaa «hosebea dte bekte. ad 
«ea Jaagea las. Sailer gtars zaa Berta Direktor, bei * a  
« a  Prügelei fortgesetzt wurde, Der Jaaga aaBta sich «ber 
ahan StaU legen aal bekaa Stockhiebê  Daraul erzählte 
aher Bar Lahrar. sie bitten be| der l a n ,  aaeekBagelt and 
db bitte geantwortet sie veriiekte anl einen »otohea Lebr-
^"^Doch weit schlimmer sind dte Zustände der „Fürsorge­
erziehung“ des bürgerlichen Staates. Cs heißt in den Aos-

Fürsorgeersiebungs- 
aa richten, dal dte«Es bt

vkütans“ zum Wohte der Menschengemeinschaft. Allen Jung­
arbeitern ruien wir zu: Am Ariiang war d e  Tat.

WirtsclMHncke tiHwIcKlnnS n d  weißer 
Terror aal «em Balkan

Der Ausgang des W eltkrieges brachte dem Balkan den 
Friedensyertrag von Neuilly. — B u l g a r i e n ,  das im Türken­
krieg und Balkankonflikt (1912-13) versucht hatte, sein Gebiet 
zu erweitern, wurde im Balkankrieg geschlagen und stürzte in 
eine furchtbare Katastrophe. Der Weltkrieg, der ihm Revanche 
bringen sollte, endete ebenfalls vernichtend. Bulgarien verlor 
große Gebiete seiner besten Ländereien und ver­
arm te vollständig. Die durch die große Entente protegierte 
„kleine Entente“ sicherte die durch den Friedensvertrag ge­
regelten. Grenzen. Die russische Revolution warf auch über j 
den Balkan eine revolutionäre Welle, die für Bulgarien die i 
Stambuljiski-Regierung brachte. Die bulgarische Oligarchie, 
(Herrschaft Einzelner), die nicht beseitigt wurde, konnte sich 
mit iHHe Italiens, das den Balkan in seiner alten Form zur | 
Festigung seines Einflusses in Kleinasien brauchte, wieder so- j 
weit aufrichten, daß sie am 9. Juni 1923 die Stambuljiski- j 
Regierung stürzen konnte. Seitdem wütete d er weiße Terror 
der Zankoff-Regierung mit immer zunehmender G rausam keit1 
und Schärfe, um der herrschenden Klasse ihre Vorrechte für 
immer zu sichern. Inzwischen ist dies Henkerregime Zankoffs 
durch ein demokratisches abgelöst worden.

R u m ä n i e n ,  wie Bulgarien fast ein reines Agrarbnd, 
Ist Jetzt ebenfalls wirtschaftlich zusammengebrochen. Die 
rumänische Oligarchie muß, um ihre Gewinne auch weiter zu 
Stehern, ihr Ausbeutungs-Regime auch auf die Rumänien zuge­
teilten Gebiete (Bessafabten) ausdehnen, und zur verschärften 
Unterdrückung der rumänischen Bauern gfëtfen. Mit doppel­
gesichtigen „Verwaltungsreformen“ versucht sie die erhöhte 
Auspowerung schmackhaft zu maoben, die aber praktisch den 
Bauern nur größeres Elend bringt, so daß •diese sohon die

PIBLETBIIEinr.1

Amiüierung dieser „VerwaKungsreformen*4 verlangen. — Die 
rumänische Agrarkrise wirkt sich für die Bauern furchtbar aus. 
hi den Gebieten, die von einer Mißernte hehngesucht wurden 
(Bessarabien — Siebenbürgen), müssen die Bauern für eine 
erbärmliche Unterstützung die schwerste Arbeit verrichten. 
Die Anbaufläche verringert sich von Jahr zu Jahr. Die Zahl 
des Jungviehs nimmt ebenfalls stark ab.

Rumänien wie Bulgarien ist den west- und mitteleuro­
päischen Ländern und Rußland gegenüber nicht konkurrenz­
fähig. An eine Industrialisierung der Landwirtschaft (wie in 
den genannten Ländern), ist garnicht zu denken. Die Profit­
notwendigkeiten der Oligarchie lassen eine Aenderung nicht 
mehr zu. Die Bodenkreditanstalt Rumäniens verweigert den 
Bauern alle notwendigen Kredite. Der Exportausfall zerrüttet 
die Staatsfinanzen. Die Handelsbilanz tet passiv, die Finanz- 
krise zeigt auch Rumänien sohon das Gespenst der Inflation, 
fn der spärlichen Industrie ist die Krise nicht minder deutlich. 
Die Metallindustrie beschäftigt durchschnittlich nur 50 Prozent 
der Arbeiter der Vorkriegszeit und kann kaum 40 Prozent des 
Eigenbedarfs produzieren. Das Verkehrswesen ist vollkommen 
zerrüttet. Dies alles beweist den Zusammenbruch und das 
rumänische Beispiel kann auch auf alle anderen Balkanstaaten 
angewandt werden. — So wächst Not und Elend der arbeiten­
den Bevölkerung Rumäniens. Die Löhne der Arbeiter haben 
kaum das 15 — 35 fache der Vorkriegshöhe erreicht, der 
Teuerungsindex beträgt aber das 5 6 ^  faohe. Die „sozialen 
Rechte“ stehen nur auf dem Papier, die Pflichten werden ein­
kassiert Viele große Streiks sind ausgebrochen. Selbst die 
bekannten Korruptionsbeamten rebellieren, daß die „Oeffent- 
Uchkeit“ für höhere Gehälter eintreten muß, damit das BoH- 
werk gegen die Revolution bleibe. Die nationalen Minder­
heiten leiden doppelt und werden zur Empörung getrieben. 
Die bis aufs äußerste gepeinigten Bauern Bessarahiens ver­
suchten durch einen Aufstand ihre verzweifelte Lage zu lösen. 
Sie wurden niedergeschlagen, uixi der darauf einsetzende 
rumänische weiße Terror stand dlm in Bulgarien um nichts 
nach. Unerhört sind die Quälereien, Folterungen und Urteile 
des berüchtigten Prozesses von Tatar-Bunar.
.. Auch Jugoslavien steckt in einer schweren wirtschaft­

lichen Krise. Die Ausgebeuteten rebellieren ebenfalls. Mit 
Zuckerbrot und Peitsche versucht die Bourgeoisie ihrer Herr 
zu bleiben. Der einst von d er Bourgeoisie verfemte Bauern- 
führer Raditsch führt heute ihre Geschäfte. Der „Moskauer 
Schule“ entsprossen versucht er. was allerdings im Interesse 
der ökonomischen Notwendigkeiten des Balkans liegt, die 
nationalen Gegensätze der einzelnen Balkanstaaten zu über­
winden und einen großen B a l k a n b l o c k ,  der die Unter­
stützung Rußlands finden würde, zu bilden. Die im Sommer 
1925 vollzogene serbisch-kroatische Verständigung ist wohl 
der fruchtbare Anfang dieser Bemühungen. Raditschs „Ver­
ständigungspolitik“ ist mit dem FriedensschhiB zwischen den 
groBen südslavischen Stämmen, den Serben, Kroaten und 
Slovenen, erst am Anfang ihres Beginnens. Man versucht eine 
Verständigung mit den Bulgaren und Mazedoniern, um so im 
Südosten Europas einen gewaltigen, alle südslavischen Völker 
umspannenden Staat zu schaffen. Gehofft wird, daß sich auch 
die nichtslavischen'» Völker, hauptsächlich Griechenland, dem 
kommenden Pan-Balkan anschließen werden. * Dieser neue 
Balkanbund würde eine rein bäuerliche Struktur haben, und 
soll angeblich Kräfte auslösen, die die Einmischung fremder 
Interessenten unmöglich machen. Dieser Plan entspricht allein 
den ökonomischen Notwendigkeiten des Balkans, da die ein­
zelnen Staaten vor dem Ruin stehen. Sie versuchen sich durch 
Konzentration über die Krise hinwegzuhelfen.

(Schluß folgt.)

a n  i f f a i  (  u  n  g  c  t t  
Wlrtsdiatlsfeezlrlf MeMart-Wesaalii

An dte O rtsgnapen and Eh n d geaosseat
Die Bezirksleitung beruft für Anfang Februar eine Bezirks- 

Konferenz ein. .
Prov. Tagesordnung:

1. Politische Lage und Aufgaben der Partei.
2. Organisatorisches.
3. Wahlen.

Anträge zur Bezirks-Konferenz müssen bis spätestens 
25. Januar 192* in Händen der Bezirksleitung sein. Alles 
Näheres geht euch duroh Rundschreiben zu. Weiter ersuchen 
wir alle Genossen um Abrechnung der Pflichtbeiträge.

Antrag R onsdorf.
Die Ortsgruppe Ronsdorf beantragt Verlegung des Bezirks- 

Vorortes. Bezirksleitung Rheinland-Westfalen.

i n

IBt I Mf i f e l l l l l
r n l i  l i s  l i l t i s  l .H  B ir t

A u s  d e m  I n h a l t :
Dte wettpoBtbche Lage seH Locarao aad das Pro­
letariat — Das Agrarprpblem 
Geo-Oekoaoade — Dte

Einmal irfeiiti r r im i i i i

2. Unterbezirk. Freitag, den 15. Januar 1926. abends 730 
Uhr. Im Lokal Oehlschläger. Berlichingenstraße 5. Mitglieder­
versammlung. R e f e r a t :  Die Entwicklung der Religion and 
des Gottesgteabeaa. — Erscheinen aller Genossen b t  Pflicht.

3. Unterbezirk (Weddtag). Freitag, den 15. Januar 1926. 
abends 730 Uhr. Mitgliederversammlung kn Lokal "on Kfifan. 
Neue Hochstraße 28. — Erscheinen aller Genossen ist Pflicht.

7. Unterbezirk (Chariottenburg). Freitag, den 15. Januar 
1926. abends 730 Uhr Mitgliederversammlung bei Jakob. 
Gahranistraße 7. Vortrag: „Die Akkumulation des Kauftet“. 
Erscheinet aller Oenossen Ist Pflich t

14. Unterbezirk (Neukölln). Freitag, dea 15. Jaaaar, abends 
754 Uhr bei Moldenhauer, Nogatstr. 50: Mitgliederversamm­
lung. Wichtige Tagesordnung. Erscheinen ist Pflicht

lk  Unterbezirk (Köpenick) Freitag, den 15. Januar; abends 
8 Uhr: Mltgfieder-Versammlung. — Die Genossen sind ver­
pflichtet vollzählig zu erscheinen. — Auch Genossen der Union 
müssen an dieser Mitglieder-Versammlung teilnehmen.

17. Uaterbezkk. Freitag, den 15. Januar 1926. abends 730 
Uhr. Mitgliederversammlung bei Bartsch. Neue Bahflhofstraße. 
Sympathisierende «nitbringen. Re#erat über “ — *------ “““~‘■■il M n ■!»■■■■■**

19. and 20. Uaterbezirk. Freitag, dea 15. Januar 1926. 
abends 730 Uhr. Mitdiederversammlung in Reinickendorf. Ecke 
Sommer- und Seebeck straße. — Erscheinen alter Genossen 
ist P flkS t_________  ; .  •, '  , ' - .

H m n ftto  Md ffir d n  üüüï» vtraanmtikh: Otto SchMMU-Bcfba. 
O a * K t t l a * i  BacMi f t o w Willy t o t e w .  B«itla O l t  Ltngtati 7*.

i'-


